Aunvogcen⸗ 
Annahme ⸗Zureaus: 
In Poſen b 


Haafenkein & Vogler 
n Veran uva REEL VPP 
A 
* te r 
4 Preußen 1 Thlr. Sgr. — 
85 1 alle Boflanftalten ge In- u 


ei 

Orn. Krups ki (G. g. Alricik co.) 

Breiteſtraße 14; 

in Gneſen 

bei Herrn Th. Spindler, 
Jearkt u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Grü g b. Hrn. E. Streiſaud; 
5 1 I EN ch! 
Bran a. M., Leipzig, + — 
demburg, Wien und Be Dreiundſiebziaſter 


Das Abonnement auf,dies mit Ausnadme der 
So e täglich erſcheinende Blatt beträgt vier 
ch für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz 
Ir. 24 S eſtel lungen 
Auslandes an. 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Donnerſtag, 1. September 


eitun 


Jahrgang. 


D 7777 ccc / ccc 


Aunoucen · 
Annahme: Bureau 


In Derlin, 
= Wien, München, St. Gallenz 
Endelph Mofe; 
E e Schlo 1 
in 1 wlad 
. Kaſſel, . tuttgart: 
in Pe K. Fenke; 


Inſerate 11 Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile oder 
deren Kaum Aeklamen ver altnißmaßig döher, 
And an die Expedition zu richten und werben für 
die an demſelben Tage erſcheſnende Nummer nut 
bis 10 Ur Bormittags angenommen. 


h 5 Die Poſener Zeitung eröffnet auch für 
den Monat Septbr. ein beſonderes Abon⸗ 


Expedition und bei den Kommanditen, für 
Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. — Be: 


Expedition zu richten. 

Expedition der Poſener Zeitung. 
KS ͤ⁰ ⁰ ͤ ««„6õ²s0õ Aͤmĩ4 
Die Marſeillaiſe und der Cäſarismus. 

Dem Drange der Vechältniſſe nachgebend, geſtattete Na⸗ 
poleon III., als er noch die Zügel der Herrſchaft in Händen 
pbielt, mehr als einem Verbannten nach Frankreich zurückzukehren, 
deſſen Untergang in der Fremde er ciuſt feſt beſchloſſen halte. Selbſt 
Lebra Rollen, Raspail und anderen Freiheildinäriyrern wurde es 
freigeſtellt, den Boden ihres Vaterlandes wieder zu betreten; 
wer aber hätte je daran gedacht, daß jener Exllirte des zweiten 
Kaijerreiche, den Napoleon III. mehr haßt und mehr fürchtete, 
als alle Bourbonen und Drieand einerſeits und alle Ledru 
Rollins und Rocheforts andererfeitt, — daß die Marſeillaiſe 
auf Sturmesflügeln wieder ihren Einzug in Paris würde halten 
dürfen, jo lange dort noch die Herrſchaft des blutigen Dezember 
mannes galt? 

Und doch geſchah das Unglaubliche! Noch bevor die Heere 
Deutſchlandg und Frankteichs auf einander ſtießen, flog die Nach⸗ 
richt durch die Welt, daß das affektirte „Partant pour la Sy rie“ 
einſtweilen ſiſtirt fei, um den gewaltigen Rythmen von Rouzet 
de L Jole's Freiheitshymnus das Feld zu räumen. Man mochte 
kaum ſeinen Augen trauen, als man das las. Wenige Tage 
ſpäter trat die Kunde in einer andern Geſtalt auf. Eine 
Primadonna der großen Oper zu Paris hatte den revolutionären 
Volksgeſang auf der Bühne dem danach verlangenden Publikum 
zum Beften geben müſſen. Sängerin und Geſang hatten einen 
kaum mehr zu bändigenden Eathuſiasmus hervorgerufen, und 
man gedachte unwilltürlich jener Abende des Jahres 1848, da 
Frankreichs tragiſche Muſe, die Rachel, mit der Trikolore in der 
Hand, dem athemloſen Paris die Marſeiller Strophen rezitirte. 

Bald hörten wir ſogar, daß im Palaſt von St. Cloud 
— dem Capi des modernen Tiberius — der große Freiheite⸗ 
Olang vor dem Kaiſer ſelbſt und zur Erbauung ſeiner Stabs⸗ 

ffiziere, die er dort um ſich verſammelte, geſpielt wurde. 
Selbft ein Bündniß zwiſchen dem Cäſarismus und der Mar⸗ 
ſeillaiſe konnt? den entwarteten Sprößlingen der Helden von 
1792 vorgegaukelt werden — und ſie applaudirten dazu. 

Aber ein Stück ſo erhabener Weltgeſchichte in Verſen und 
Tönen, wie der Geſang Rouget de L Jsle's, kaun nur einer un⸗ 
ſterblichen Idee, der Idee der Völkerfreiheit dienen, keinem 
meineidigen Tyrannen und „Republikenmörder“! Es iſt eine 
große, aber für Tyrannen eben ſo gefährliche, wie große Macht 
| diefem Geſange verborgen. Man erinnere uns nicht daran, 
daß auch der Malakoff bei Sebaſtopol unter den Klängen der 

Marſeillaiſe erſtürmt wurde. Das war tauſend Meilen von Pa⸗ 

„geſchah unter ganz anderen Umſtänden und nachdem das 

Mittel gewirkt hatte, durfte kaum noch davon geſprochen werden. 
Jetzt fingt Paris ſelbſt den Geſang von 1792, und in Paris 
ſt er ſelten oder nie umſonſt geſungen worden. Er wird auch 
dieſes Mal fein Opfer fordern. Der meineidige Cäſar, welcher 
dieſem verhängnißvollen, hiſtoriſgen Geſange Preußen und 
Deulſchland als dieſes Opfer hinzugeben hoffte, er ſteht auf dem 

unkte, ſelbſt geopfert zu werden, als gerechte Sühne für ſeine 
zahlreichen Verbrechen und Sünden, denn er war ſtets nur ein 
unreiner, heuchleriſcher Anwalt der Ideen von 1789, der nun 
dar bald erfahren wird, daß der große Kriegesbrand, den er 
tuchlos entzündet, ihn und ſeine Sippe nicht verſchont, ſondern 
em hundertfach verdienten Untergange weiht. 

Es iſt nun aber bekanntlich der Fluch der böſen That, daß 
fie, fortzeugend, Böſes muß gebären. Und jo iſt denn auch 
Frankreich ſelbſt, vom Napoleonismus verführt und verdorben, 
den Ideen ſeiner großen Revolution untreu geworden, obſchon 
is ſcheinbar hier und da die Erinnerungen daran aufrecht zu 
erhalten und aufzufriſchen ſucht; es hat jene glorreiche Sieges 
ahne verloren, unter welcher es früher ſo glänzende Triumphe 
zu erringen im Stande war. Wird das vom Alp des Bona⸗ 
partismus befreite Frankreich jemals dieſe Fahne wieder finden? 
„Wie die Dinge jetzt liegen, hat es abgedankt und die hiſto⸗ 
the Aufgabe der Zukunft an Deutſchland abgetreten. Möge 

eutſchland dieſer Miſſion Ehre machen! Wohl haben die 
aſſepots und die Kugelſpritzen furchtbar gewirkt; aber es 
le lt den jetzt gegen uns e Soldaten jener belebende, 
chtende und unbezwingliche Geiſt, der ihre Väter vor 

80 Jahren Preußen und Oeſterreich beſiegen ließ und fie trium⸗ 
Phirend durch die Länder Europas führte. Die Marſeillaiſe ift 
zur Ironie geworden für ein Geſchlecht von Börſenſpekulanten, 
das fi) am Can⸗Can beluftigt. Die Plätze jener großen 
Geister, wie Danton, Carnot, Desmoulins, St. Juſt u. A 
ehen leer oder find von nur ſchwachen Epigonen eingenommen; 
ac Mahon iſt kein Hoche und Bazaine kein Moreau. Eine 
dame Roland oder Stael haben die Heldinnen der Demi— 


* 
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nement zu dem Preiſe von 25 Sgr. in der 


ſtellungen von Auswärts ſind direkt an die 


monde zu Nachfolgerinnen. Die heutigen Franzoſen ſcheinen — 
Dank der demoraliſirenden Napoleonidenwirthſchaft — ſo viel 
ſie auch von dem Kapitale der hiſtoriſchen Erinnerungen zehren 
mögen, nicht mehr die von 1790—93 zu ſein; und die heuti⸗ 
gen Deutſchen ſind in der That andere, als die von Jena und 
Erfurt. Die erſteren ſcheinen herabgeſtiegen zu ſein, und die 
zweiten hiben ſich durch eine lange Schule des Leidens aus 
der verderblichen Zerſplitterung erhoben zu einem ganzen mäch⸗ 
tigen Volke in Waffen, das im Begriff iſt, das ihm ſeit Jahr⸗ 
hunderten angethane Unrecht zu ſühnen und feine ihm ie; Rathe 
der Völker gebührende Machkſtellung einzunehmen. Möge nur 
der Einheit in Waffen die Freiheit im Frieden nachfolgen! 

Wenn eine berliner Zeitung das deutſche Volk zur „Mä⸗ 
ßigung“ mahnt und vor „politiſchem Fanatismus“ warnt, ſo 
wollen wir ihr darin nicht entgegentreten; auch mag das ge⸗ 
nannte Blatt darin Recht haben, daß der Friede, den uns die 


„Rache“ diktirt, ein „fauler“ iſt, ſelbſt wenn er augenblicklich 
als der glänzendſte erschiene. Wir glauben aber nicht, daß es 


die Grenzen der Mäßigung überſchreiten heißt, wenn man von 
Frankreich zurückfordert, was von demſelben Deutſchland durch 
Liſt, Raub und Gewalt entriſſen worden iſt. Wir vermögen 
feinen „politiſchen Fanatismus“ und keine unedle „Rache“ da⸗ 
rin zu erkennen, wenn man den Uebermuth Frankreichs ſtraft 
und Deutſchlands nationale Macht durch eine vernünftige Re⸗ 
gulirung der Grenzen dem unruhigen, ſtreitſüchtigen Nachbar 
gegenüber ſtärkt. a t 

Wir geben der „Augsb. Allg. Ztg.“ Recht, wenn fie jagt, 
es ſei Deutſchlands Aufgabe, den galliſchen Cäſarismus für immer 
zu zerſtören, und indem es ſich in der Mitte Europas als die 
freie und ſtarke Macht des Gleichgewichts aufſtelle, gebe es auch 
den romaniſchen Völkern, wie z. B. Italien und Spanien, ihre 
volle nationale Freiheit wieder. Die Miſſion des deutſchen Rei⸗ 
ches ſei nur die der Ausdehnung der Nationalkraft in Handel 
und Induſtrie, der Eroberung auf den Gebieten der Kultur 
und des Sieges des germaniſchen Prinzips der ſittlichen Frei- 
heit, des Selbſtbeſtimmungsrechts in allen Sphären 
der Kirche wie des Staates. 

Das deutſche Volk iſt kein Eroberungsvolk; e hält Ruhe 
und Frieden mit allen ſeinen Nachbarn und wird ſich niemals, 
wie die franzöſiſche Nation es ſo gern gethan, den übrigen 
Völkern gegenüber als die allein gebietende „große Nation“ ge- 
riren wollen. Der politiſche Hochmuthsteufel ſteckt nicht in der 
Natur des deutſchen Volkes. 


Gegen die „Neutralen.“ 

Berlin, 31. Auguſt. In Folge vertraulicher Beſprechun⸗ 
gen hatten die Herren Oberbürgermeiſter Seydel, und die Ab- 
geordneten v. Unruh und Dr. Löwe⸗Kalbe auf geſtern 
(Montag) Abend 7 Uhr nach dem engliſchen Hauſe eine Ver⸗ 
ſammlung angeſehener Männer aus allen Parteien und aus 
allen Lebens⸗ und Berufsſtellungen eingeladen. Nach der 
„Nat. Ztg.“ verlief dieſe Verſammlung in folgender Weiſe: 

Die Verſammlung, in der wir unter Andern die Herren 
Runge, Virchow, Franz Duncker, Profeſſor Mommſen, von 
Bunſen von Stauffenberg, von Hennig, Lasker, Delbrück, von 
Holtzendorff und Vertreter der Berliner Preſſe bemerkten, wurde 
bald nach ſieben Uhr von dem Oberbürgermeiſter Seydel mit 
einer kurzen Anrede begrüßt und eröffnet. Der Gegenſtand, 
der hier zur Verhandlung geſtellt ſei, ſchwebe gleichſam in der 
Luft; bei dem augenblicklichen Stillſtand der großen kriegeriſchen 
Bewegung nach den glorreichen Siegen unſerer Waffen, dränge 
ſich die Frage, Wunſch und Forderung nach dem endlichen Sie⸗ 
gespreis des gewaltigen Kampfes um ſo lebhafter hervor — 
und nicht minder lebhaft die Sorge, daß er uns durch die Miß⸗ 
gunſt der anderen Mächte verkümmert werden könnte. Der Ge⸗ 
danke der Einladung zu der heutigen Verſammluung ſei nur der, 
daß aus der Mitte des Volkes ſelbſt Zeugniß abgelegt werden 
müſſe, daß wir die Einmiſchung der Neutralen in unſern Streit 
mit Frankreich nie zugeben wollen In einem Aufruf an die 
deutſche Nation wollen wir ſie zu der Erklärung auffordern, daß 
ſie zur Abwehr jeder Einmiſchung Alles muthig daran ſetzen 
werde; es gilt eine entſchiedene Stellung gegen Alle einzuneh⸗ 
men, die ſich mit der Abſicht tragen, unſern Sieg rk 
ken. In einer Adreſſe an den König wollen wir ihm und den 
leitenden Staatsmännern den ah Willen des Volkes 


ausſprechen, daß nach den ſchweren Opfern, die wir gebracht 


und noch bringen werden, nur ein dauernder Frieden, die Ein⸗ 
heit des Reichs und geſicherte Grenzen uns genügen und das 
Verlorene verſchmerzen laſſen können. Unſere Abſicht ſei Ab⸗ 
wehr der Fremden und Stärkung der Unſrigen. Schließlich 
bat Redner, wie bisher in dem ganzen Verlauf der großartigen 
Bewegung ſich die größte Opferwilligkeit und eine bewunde⸗ 
rungswürdige Einſtimmigkeit gezeigt habe, jo möge auch in 
dieſer Verſammlung nicht um Worte gemäkelt und im Einzel⸗ 
nen das Opfer individueller Meinungen gebracht werden. Durch 
Akklamation wurde darauf der Oberbürgermeifter Seydel zum 
Vorſitzenden der Verſammlung gewählt. 

In längerer Rede begründete darauf der Abgeordnete Las⸗ 
ker die Entwürfe des Aufrufs und der Adreſſe. Um zwei Din⸗ 
ge handle es ſich: um die Abwehr der fremden Einmiſchung 
und um die Konſtituirung des deutſchen Reichs; darum dürften 


nur ſolche Punkte aufgenommen werden, die dieſe Gedanken 
ausſprächen. Er freue ſich dieſer Verſammlung in der alle Par⸗ 
teien vertreten ſeien: ein Beweis, daß ſie alle einig wären in 
dem Erſtreben dieſer Ziele. Nicht ohne dauernde Erfolge dürfe 
dieſer ſchrecklichſte aller Kriege vorübergehen. Der Friede aber, 
der unſere Grenzen ſichere, und die Einheit des Reiches ſeien 
weſentlich eins. Dieſen Gedanken habe man verſucht, in der 
Adreſſe, wie in dem Aufruf, den knappſten Ausdruck zu geben, 
ohne jede Phraſe und Ausſchmückung. In dieſen Tagen würde 
Jeder bei ſeinem Wort gefaßt, und wenn wir hier von Gut 
und Blut ſprächen, ſeien wir auch zum Einſat derſelben ent⸗ 
ſchloſſen. Daß der Schritt den man thun wolle, zur gelegenen 
Zeit geſchehe, dafür ſpräche nicht nur das vordringliche Beneh⸗ 
men der Neutralen auch im Süden Deutſchlands ſei der Wun ch 
und die Meinung verbreitet, entſchieden gegen dieſe angedrohte 
Einmiſchung ſich zu erheben. 

Nach der Vorleſung der beiden Entwürfe erhob ſich eine län⸗ 
gere Debatte zwiſchen den Herren Virchow, Wehrenpfen⸗ 
nig, Löwe⸗Calbe, Lasker, Mommſen, Duncker, Hol⸗ 
gendorff, Oppenheim, Ulfert hinſichtlich der redaktionel⸗ 
len Faſſung einzelner Punkte derſelben, im Großen und Ganzen 
fand nicht nur der Gedanke, ſondern auch der Ausdruck die all⸗ 
gemeinſte Anerkennung. Nachdem man ſich darüber geeinigt, 
liegen uns die Adreſſe wie der Aufruf in folgender Faſſung 
und mit folgenden erſten Unterſchriften vor: 

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſt er 
Allergnädigiter König und Heer! 

Um Ew. Majeſtät und deren Verbündete ſchaarte ſich, als der Krieg 
unvermeidlich war, einmüthig die Nation. Sie gelobte treu auszuharren in 
dem Kampfe für die Sicherheit, Einheit und Größe des deutſchen Vaterlan⸗ 
des. Gott hat die Waffen geſegnet, welche für die gerechte Sache mit un. 
übertroffener Tapferkeit geführt werden. Mit Strömen des edelſten Blutes 
ſind die Siege errungen worden, doch unerwartet ſchnell haben ſie dem vor⸗ 
geſteckten Ziele uns nahegebracht. Gewaltige Anftrengungen ſtehen noch be⸗ 
vor; das deutſche Volk iſt zu jedem Opfer entſchloſſen, welches den höchſten 
nationalen Aufgaben gewitmet iſt. Aber in der Mitte der ernſten und ger 
ne Stimmung werden wir beunruhigt durch die immer wiederkehrenden 
Berichte, daß fremde Einmiſchung, die doch die Schrecken des Krieges nicht 
nicht abzuwenden wußte, jetzt bemüht ſei, den Preis unſerer Kämpfe nach 
ihrem Ermeſſen zu begrenzen. Das Andenken an die Vorgänge nach di 


glorreichen Erhebung unſerer Väter lebt friſch in unſerm Gedaͤchſuiß und 
ee 0 1 ae 


mahnt Deutſchland, daß es die Forderungen f 


Darum nahen Ew. Majeſtät wir abermals mit dem Geldbniß keen auszu⸗ u 


harren, bis es der Weisheit Ew. Majeſtät gelingt, unter Ausſchluß jeder 
fremden Einmiſchung, Zuftände zu ſchaffen, weiche das friedliche Bere 
des Nachbarvolkes beſſer, als bisher, verbürgen, die Einheit und Freiheit des 
geſammten deutſchen Reiches begründen und gegen jede Anfechtung ſicherſtellen. 
In unverbrüchlicher Treueverharren wir chrfurchtsvoll 
Ew. Majeftät 
treu gehorſame 
Aufruf 
an das deutſche Volk. 
Während der bewaffnete Theil des Volkes auf fremdem Boden den uns 
einge Angriff abwehrt und feinen Siegeslauf mit feinem Herzblut be- 
egelt, rüſtet ſich die Diplomatie fremder Mächte, uns im entſcheidenden 
Zeitpunkt die Bedingungen des Friedens aufzuerlegen. Schon einmal u. 

den glorreichen Kämpfen von 1813, 1814 und 1815 iſt das deutſche Vol 
durch fremde Mißgunft um den vollen Lohn feiner Siege, um die Erfüllung 
feiner heißeſten Wünſche betrogen worden. Der befiegte Feind wurde über 
fein eigenes Erwarten geſchont und begünftigt, die deutſchen Grenzen blieben 


ueber Deutſehlands Wünſche wegen Elſaß 


und Lothringen 
ſchreibt die „Provinzial-Korreſpondenz“: 

„wer bieherige raſche und gläckliche Verlauf des Krieges läßt den 
Blick ſchon vielfach auf dle Bedingungen des künftigen Friedens richten, 
indem tm deuiſchen Volke die Zuverſicht mehr und mehr Raum gewinnt, 
daß wir auch schließlich den Sieg behalten und in der Lage ſein werden, 
die Frledensbedingungen zu beſtimmen. Ju dem Bewußtſeſn freilich, daß 
die Arbeit des Krieges noch keinezweas b endigt iſt und daß das Glück der 
Schlachten bis zam letzten Augenblicke in der Haud des allmächtigen Bot. 
tes ſteht, welcher auch das Geſchick der gewaltigſten Heere wenden kann — 
würden wir von den Aufgaben und Ausſichten der künftigen Friedens ver⸗ 
dandlungen an dieſer Stelle auch jetzt nicht ſprechen, wenn nicht die Art 
und Weiſe, wie einzelne auswärtige Stimmen ſich darüder vernehmen laſſen, 
ed zur patrtonſchen Pflicht machten, dem deutſchen Volke, welches jetzt au, 
den Schlachtſeldern ſein Edelſtes hingiebt, ſchon im Voraus fein volles 
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und . Recht für die demnächſtigen Feledensverhandlungen 
zu wahren. 

Von den Tagen an, wo Deutſchland ſich in verfüngter Einigkeit und 
Kraft erhob, um gegen die freventliche Herausforderung Frankreichs zunächſt 
das bedrohte Vaterland uad den eigenen deutſchen Heerd zu vertheibigen, 
von dem Augenblicke vollends, wo die Heere des übermützigen Erbfeindes 
unter den mächtigen Schlägen unſerer deutſchen Waffen in Trümmer z'r. 
fielen und die alten deutſchen Reichslande Elſaß und Lothringen in unferen 
Händen blieben, ging immer lebhafter durch alle deutſchen Herzen der er⸗ 
debende Gedanke, daß es dieſer großen Zeit vorbehalten ſei, nicht blos den 
jetzigen Frevel Frankreichs gegen Deutſchland zurückzuweiſen, ſondern auch 
den Frevel zweier Jahrhunderte endlich zu ſähnen und jene alten durch 
Gewalt und Liſt adgeriſſenen Relchslande mit dem zu neuer Macht erſtan⸗ 
denen Deutſchland wieder zu vereinigen. 

Es find dies zunächſt nur Wünſche, einmüthige Wünſche des deut- 
ſchen Volkes; — inwieweit dieſe Wünſche demnächſt bei den Friedensverhand⸗ 
lungen als ausdrückliche Forderungen geltend gemacht werden ſollen, dafür 
liegt in dieſem Augenblicke ein beſtimmter Anhalt ſelbſtverſtändlich nicht 
vor. Es kann ſich für jetzt nur darum handeln, die innere Berechtigung und 
die wahre Bedeutung jenes nationalen Verlangens zu begründen. Deutſch⸗ 
land ift ſich bewußt, daß es an dem Ausbruche des gegenwärtigen blutigen 
Krieges keine Schuld trägt, daß ihm der Kampf vielmehr durch den frevel- 
haftenſten Angriff aufgedrängt worden iſt. Nicht Gedanken nationalen Ueber, 
muths, nicht Kriegs⸗ und Eroberungsſucht von unſerer Seite haben die örie⸗ 
densſtörung herbeigeführt: das deutſche Volk, wie die deutſchen Regierungen 
hatten keinen andern Wunſch, als im Frieden das nationale Gemeinweſen 
weiter auszubilden und freundliche Beziehungen mit den Nachbarvölkern zu 
pflegen. Aber mitten in den friedlichen Wünſchen und Beſtrebungen wurden 
wir erſt durch die diplomatiſche, gleich darauf durch die militäriſche Heraus⸗ 
3 Seiten Frankreichs geradezu überfallen. Durch die inzwiſchen er⸗ 
olgten Enthüllungen iſt für Jedermann offenbar geworden, daß Frankreich, 
um fein ſeit Jahrhunderten erſtrebtes Uebergewicht in Europa zu ſichern, ein 
einiges und mächtiges Deutſchland neben ſich nicht dulden will; zur Erbö. 
hung ſeiner eigenen Machtitellung aber richtete es die gierigen Blicke nicht 
blos auf die ueutralen Staaten an ſeiner Grenze, ſondern auch auf das deut⸗ 
che Gebiet am Mittelrhein, auf Rheinbaiern, Rheinheſſen und unſere preu- 
iſche Rheinprovinz. Die Zuverſicht Frankreichs in Bezug auf die leichte 

berwindung Deutſchlands gründete ſich aber vorzugsweiſe auf die ünſtige 
Stellung, die es in den vormals deutſchen Ländern, Elſaß und Lothrin en, 
7 7 auf die gewaltigen Feſtungen Straßburg und Metz und auf das Vo, 
geſengebirge, gegen Deutſchland inne hat. Die vom deutſchen Reiche 
abgeriſſenen Länder ſind für Frankreich die Hauptſtützpunkte 
des bedrohlichen Angriffs gegen Deutſchland geworden. Wie 
hätte nach den glorreichen Siegen der deutſchen Heere und nach 
der Eroberung der früheren deutſchen Lande, wie hätte nach 
den ſchweren und theuern Opfern, mit welchen die Siege er⸗ 
rungen worden, nicht mit aller Macht die cee her⸗ 
vortreten ſollen, daß die Ehre ſowohl, wie die Sicherheit 
Deutſchlands gebieteriſch verlangen, jener alten Schmach, daß 
deutſches Land zum Ausgangspunkt für deutſche Knechtung 
benutzt werde, nunmehr ein Ende zu machen. 

So tief der deutſche Patriotismus alle Zeit den Verluſt jener alten 
Reichslande empfunden hatte, fo würde doch ogne Frankreichs erneute über⸗ 
müthige Herausforderung Niemand in Deutſchland auch bei der zuverſichtli 
chen Erhebung des nationalen Strebens daran gedacht haben, auf jene Frage 
zurückzukommen. Der jüngſte Friedensbruch allein und die bei demſelben 
heroorgetretene ſchwere Gefährdung der ſüddeutſchen Grenzen haben den Blick 
ganz Deutſchlands unwillkürlich von Neuem auf Elſaß und Lothringen rich⸗ 
ten müſſen und das alte Bewußtſein der uns angethauen Schmach mit un. 
widerſtehlicher Gewalt wieder erwachen lafſen. Auch jetzt iſt es nicht Luſt 
an Eroberung oder der Wunſch nach Ausdehnung der deutſchen Grenzen, 
auch nicht Rachedurſt oder das Verlangen nach einer Zerftüdelung Frank 
reichs, was jenen einmüthigen Kundgebungen zu Grunde liegt; — dieſelben 
beruhen vielmehr einerſeits auf der Ueberzeugung, daß dem jo ſchmählich an⸗ 
getafteten deutſchen Nationalgefühl durch die Sühne jener alten Schuld volle 

gthuung zu Theil werden müſſe, andererſeits und vorzugsweiſe auf dem 
feſten Willen, durch Wiederherſtellung der wirklichen natürli⸗ 
chen Grenzen die Vertheidigung Süddeutſchlands gegen die 
Wiederkehr franzöfiſcher Anfälle beſſer als bisher ſicher zu 
ſtellen. 

Dieſes Verlangen ift unter den Verhältniſſen, wie ſie ſich in den letzten 
Wochen geſtaltet haben, fo naturgemäß, daß ſchwerlich von irgend einer 
Seite verſucht werden dürfte, dem einmüthigen nationalen Willen Deutſch⸗ 
lands darin ent zegenzutreten. 

Die e Mächte haben durch ihr bisheriges Verhalten Fi er» 
kennen gegeben, daß fie ſich in den Austrag des Streites zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deutſchland nicht miſchen wollen. Sie haben, obwohl ſie den 
von Frankreich benutzten Vorwand zum Kriege mißbilligten, doch keine er- 
heblichen Anſtrengungen gemacht, um den Ausbruch des Krieges zu ver 
hindern; — fie ſehen auch dem Verlaufe deſſelben ohne eigene Betheiligung 
u. Sie werden, treu der angenommenen neutralen Stellung auch den 

olgen des Kampfes nicht willkürlich Halt gebieten wollen, inſofern nicht 
durch die etwaigen Friedensbedingungen ein weſentlicheseuropäiſches 
Intereſſe verleßt würde. Das deutſche Volk aber iſt ſich be⸗ 
wußt, daß es auch in jenem Ver langen nicht ein Uebergewicht 
über andere Völker erſtrebt, nicht eine Bedrohung des ſoge⸗ 
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nannten europäiſchen Gleichgewichts, ſondern lediglich eine 
Gewähr 1651 und geſicherten Friedens, den es für ſich und 
für andere Völker gegen den alten Ruheſtörer Europas end- 
lich erringen will. i 

Das minifterielle Organ ſchließt mit der Anführung jener 
bekannten Stelle in dem Briefe Gneiſenaus, die wir vor 
Kurzem unſeren Leſern mittheilten. 


Kriegsnachrichten. 

Der Monat Auguſt hat feinem Namen entſprechend erha⸗ 
ben geſchloſſen. Noch am vorletzten Tage ein herrlicher Sieg 
der deutſchen Truppen über den Feind! Eine bittere Ironie des 
Schicksals iſt dieſer Monat, der feinem Namen dem Borbilde 
Napoleons III. verdankt, für den neuen Cäſar geworden. Am 
15. Au zuſt, am Napoleonstage, wollte Napoleon in Berlin als 
Sieger einziehen und ſtatt deſſen brach dieſer Auguſt die Macht 
des neuen Auguſtus. Nach einem pomphaft ausgeſchmückten 
Scheinerfolge am 2. Auguſt ſchritten unſere Heere von Sieg zu 
Sieg: am 4, 6, 14, 16, 18, 30. Auguſt. Der Napoleonstag 
fällt auf cine ungrade Zahl, ungrade waren auch die Wege des 
beſiegten Imperators. 

Schon das Reitergefecht bei Buſaney am 27. v. M. hatte 
die Vermuthung bekräftigt, daß Mac Mahon anſtatt nach Par 
ris zu ziehen, ſich nach Nordweſten ge vandt hatte, um zu vers 
ſuchen, ſich mit der Armee des Mirſchalls Bazaine zu vereini⸗ 
gen oder demſelben wenigſteng durch ſeine Vorwärtsbewegung 
777 Metz längs der belgiſch⸗franzöſiſchen Grenze Luft zu 
chaffen. 

Dieſe Wahrnehmung hatte vielfach die Beſorgniß erregt, 
die bei Metz lagernden Truppen würden auf dieſe Schwenkung 
nicht vorbereitet oder wenn auch vorbereitet nicht ſtark genug 
ſein, nachdem die beiden kronprinzlichen Armeen nach Paris 
vorwärts gerückt ſind, einem Angriffe von zwei Seiten, von 
Bazaine im Süden und Mae Mahon im Norden zu wider⸗ 
ſtehen. Indeſſen es ſtellt I jetzt die erfreuliche Thatſache her⸗ 
aus, daß die deutſche Heerführung auf jenen Flankenmarſch Mae 
Mahons vollſtändig vorbereitet war, ſchon geſtern erklärte die 
„Prov.⸗Korr.“ daß der Marſch unſerer Armeen in drei Linien 
erfolgte, und fügte hinzu: 

Während uaſer Kronprinz von Nancy aus auf einer ſüͤdliche Linie über 
Commerey Bar⸗le⸗Duc, Saint⸗Dzier und Vitry in das Gebiet zwiſch en 
der Marne und der Aubꝛ vorrückte, ging eine neu abzez velgte vierte A⸗ 
mee unter dem Oberbefehl des Kronpelnzen von Sachſen auf einer etwas 
nördlicheren Linie von Pont⸗A⸗Mouſſon über die mittlere Maas in der Rich⸗ 
tung auf Chalons und Rheims, noch weiter nördlich aber führte der G.⸗ 
neral v. Skeinmeß feine vor Meß durch andere Truppen erſetzten Aemee⸗ 
Corps über Verdun nach Rheims, mit feinem rechten Flüg l zugleich den 
Bereich bis an die belgiſche Grenze berührend, um einem etwalgen 
Vocrücken Mac Mahons jedenfalls zu begegnen. So umfaßten und be⸗ 
herrſchten unſere Armeen bei ihrem Marſche auf Paris die ganze ausge⸗ 
dehnte Linie von der belgiſchen Grenze längs der Maas bie an ole Aab: 
din und konnten mit der Zuverſicht vorrücken, daß es Mae Mahan keinen⸗ 
falls gelingen könne, unbemerkt auf Metz zu marſchiren. 

Der „St⸗Anz.“ giebt die Stärke der Truppen, welche 
Mac Mahon erwarteten, auf drei volle Armee⸗Corps und zw.i 
Kavallerie⸗Diviſionen an, während Metz von 7 preußiſchen 
Armee. Corps umſchloſſen geblieden iſt. Die angegebene Trup⸗ 
penmacht hat auch, wie der Telegraph meldet, in der That hinge⸗ 
reicht, um der Mac Mahonſchen Armee, deren Stärke ſehr ver⸗ 
ſchieden angegeben wird, — die Zahlen ſchwanken zwiſchen 
80,000 und 150,000 Mann (letzteres iſt die franzöfiſche Anz 
gabe) — eine gründliche Niederlage beizubringen. Damit iſt 
der geheimnißvolle Plan, von welchem die franzöſiſchen Ze.tum: 
gen in den letzten Tagen flüſterten, ebenſo zertört worden wie 
ehedem der geheimnißvolle Schlachtplan Benedeks. R 

Schon das Vorrücken des königlichen Hauptquartier, worüber 
bisher eine gewiſſe Dunkelheit heirſchte, zeigt jetzt, nachdem es 


durch die neueſten Depeſchen bekannt geworden iſt, daß man 
Von Bar⸗le⸗Duc 


ſich auf eine Aktion im Norden vorbereitete. 
wurde es am 26. Nachm. nach Clermont verlegt. 

Nachdem die letzte Depeſche des Hauptquartiers aus St. 
Menshould datirt war, iſt die jüngſte in Varennes aufgegeben, 


Kreuzungspunkt der von Clermont kommenden mit der Straße 
von Verdun nach Grand Pre und auf dem rechten Ufer der 
zur Aisne fließenden Aire gelegen. Die Punkte, wo die letzten 
Rencontres ſtattfanden, liegen ſämmtlich ſüdlich von Sedan, 
wo nach belgiſchen Nachrichten das Hauptquartier Mac Mahond 
und wo auch der letzte Aufenthalt des Kaiſers und ſeines 
Sohnes geweſen ſein ſollte. Nouart liegt etwas öͤſtlich von 
Buzancy, von wo das Reitergefecht gemeldet wurde, und gleich⸗ 
falls an der Straße von Stenay nach Vouziers und Rethel; 
Vonec dagegen iſt ein Dörfchen nördlich von Vouziers, am 
rechten Aisneufer — von einer Vertheidigung der Aisne⸗Linie 
durch Mac Mahon konnte demnach nicht mehr die Rede ſein, 
es ſcheint vielmehr, daß er ſich auf die Linie Mezieres⸗Sedan 
zurückgezogen hatte. Beaumont, von wo aus der letzte Sieg 
gemeldet wird, liegt etwa 3 Meilen ſüdlich von Sedan, und 
1 Meile ſüdlich von Mouzon, einem Städtchen am rechten 
Maasufer. 

Dem „St.⸗Anz.“ entnehmen wir folgende zwei Berichte: 
Hauptquartier Sr. Maj. des Königs. 


Clermont (en Argonne), 27. Auguſt. Das große Hauptquartier des 
Königs iſt geſtern Nachmittag von Babel Due N Zwi⸗ 
ſchen Metz und Chalons befindet es ſich hier im Mittelpunkte der militäri 
ſchen Operation und beherrſcht nach allen Seiten die möglichen ep 
mungen des Feindes. Auf dem Marſche hierher paſſirte Se. Majeſtät ein 
Armee⸗Corps, welches theils im Marſche, theils ſchon im Bivouak angekom⸗ 
men war. Auf die Nachricht von der Annäherung Sr. Majeftät verließen 
die — 1 zu Tauſenden ihre Bivouaksplätze, um ſich an den überhän⸗ 

enden Rändern der Chauſſee aufzuſtellen. Die auf der Chauſſee noch im 
Marſche befindlichen Regimenter machten * um den König mit ihrem 
jubelnden Zurufe zu begrüßen. Bei dem Jäger-Bataillon des Armeecorpd 
ließ Se. Majeſtät halten und ſprach unter Anerkennung des Geleiſteten, auf 
das gnädigſte mit dem verſammelten Offiziercorps. Da Clermont ein nur 
ſehr kleiner Ort mit kaum 1200 Einwohnern tft, fo konnte nacht das ganze 
große Hauptquartier hierher verlegt werden, ſondern kam ein Theil deſſelben 
nach dem nur 2 Kilometer entfernten Auzeville. In Clermont muß jelbft 
der König mit den beſcheidenſten Räumlichkeiten vorlieb nehmen. Das 
Städtchen liegt maleriſch an einem Bergabhange der Ausläufer des Argonner 
Waldes und beſteht eigentlich nur aus Einer Straße. Die Landſchaft ift 
eben ſo ſchön mit ihren Ausſichten auf das bewaldete Gebirge, als auch in 
ihrer Kultur. Unmittelbar nach der Ankunft Sr. Majeſtät in Clermont 
rückten Truppentheile des GardeCorps durch das Städtchen. Obgleich die 
Dämmerung ſchon hereingebrochen war und die benachbarten Höhen ihre 
langen Schatten über die Stadt warfen, trat Se. Majeſtät doch auf die 
Straße, um die Truppen zu begrüßen. Die Straße iſt ſehr eng, und Se. 
Majeſtät mußte daher fo nahe an der Häuſerreihe ſtehen, daß derſelbe in der 
Dämmerung kaum zu erkennen war. Als aber einige der Soldaten Se. 
Majeſtät erkannt, erſcholl ein begeiſterter Hurrahruf, der hp Be auch auf 
alle folgenden Kompagnien und Bataillone fortpflanzte. Selbſt als Se. 
Majeſtät bei zunehmender Dunkelheit Sich in das einzige nach vorn liegende 
Zimmer feines Quartiers zurückzog, endete der Jubelruf der durchmarſchi⸗ 
renden Truppen nicht, da Einer es dem Andern ſagte: „Da a der Kö⸗ 
nig!“ Rückſichtlich der Gefangennehmung von ungefähr 900 Mann meiſt 
noch nicht eingekleideter Mobilgarden, ungefähr 3 Meilen von hier, herrſcht 
nur Eine Stimme der Anerkennung für die wenigen Truppen, welche ſie 
bewirkt, ſowie über die Entſchloſſenheit und Bravour der eskortirenden 
Mannſchaften einem Fluchtverſuche dieſer Menge von Gefangenen gegenüber. 
Die Detaills über dieſen Vorgang ſind abzuwarten und dürften ein neuer 
Beweis für das treffliche Benehmen unſerer Soldaten ſein. Die feindlichen 
Bewegungen, welche von uns genau überwacht werden, zeugen von der Rath⸗ 
N in welcher der Feind ſich befindet, und welche ihn ſelbſt zu ver. 
zwe 1 — 3 1 — 8 iſt für Alles, was 
er unternehmen könnte, Abwehr o egen on vorb A 
ſundheitszuſtand der Truppen iſt im Verhllentg de a 
reifen Obſtes und des ſchnellen Wechſels zwiſchen Regen und Sonnenſchein, 
vortrefflich. Die im Beginn der Campagne und nach den erſten anſtren⸗ 
genden Märſchen häufigeren Fußkrankheiten haben faſt ganz aufgehört. 

Hauptquartier des Oberkommandos der II. Armee: 

Nach einer auf dem Schlachtfelde von Metz am 18. Auguſt gefundenen 
Inſtruktion des Marſchalls Bazaine, welche übrigens genau mit den Vor⸗ 
ausſetzungen übereinſtimmt, welche der kommandirende General des 3. 
Armeecorps nach Beginn der Schlacht von Vionville am 16. Auguſt über 
die Bewegungen und Ayſichten des Feindes gewann, war es der Plan des 
Feindes, auf der Straß: Metz⸗ Mars la-⸗Tour⸗Verdun abzumarſchiren wenn 
die auf die Straße Metz⸗Con flants⸗Verdun gewieſenen franzöſtſchen Corps 
in gleicher Höde mit dem erſteren fein würden. Der Feind mußte es durch 
die energiſche Begeznung feiner Abſichten aufgeben, auf den erwähnten 


Straßen eine Rückzugslinie zu gewinnen. Es blieb ihm nordweſtlich nur 
noch die Straße Metz⸗Brüy. Auch von dieſem letzten Rückzugsweg wurde 


er durch die Schlacht am 18. Auguſt von Metz abgedrängt und nach Meß 
zutückgeworfen, welche Feſtung von den preußifchen Truppen gegenwärtig 


Ueber die Schlacht bei Wörth 


bringt die „Köln. 3.“ nachträglich einen verſpätet eingegangenen 
Bericht, den wir wegen des hervorragenden Antheils unſeres 
fünften Armeccorps an dem Siege hier aufnehmen: 

Am 5. Auguft traf das 5. Armeecorps nach einem ſehr anstrengenden 
Marſche von Weißenburg kommend, bet Preuſchdorf ein. Die Avantgarde 
unter Kommando des Generals v. Walther wurde bis auf den öſtlichen Ab⸗ 
bang des Sauerbaches vorgeſchoben. Rekognoszirungen, von Generalſtabs⸗ 
Offizieren geleitet, ergaben, daß Wörth vom Feinde beſezt, und daß weſtlich 
von Wörth bedeutende Truppenmaſſen bivouakirten. 

In der Intention des Oberkommandos ſchien es zu liegen, am 6. Au- 
ft nicht zu ſchlagen, jedoch mit dem Feinde Fühlung zu behalten. Das 
. Armeccorps ſtand am 5. Auguſt bei Sulz, das baleriſche Corps Hart; 
mann nödlich des 5. Armeecorps, ca. Meile, im Blvouac, das baierifche 
Corps v. d. Tann, die Diviſion Obernitz (Württemberger) und die 4. Ka⸗ 
valerie-Divifton weiter rückwärts, 1 bis 2 Meilen von dem Gros des 5. 
Armeccorps, welches die Mitte der Armee bildete, entfernt. 

Die Stellung bei Wörth und weiter weftli i 
jehe ſtart; der Sauerbach ift durchſchnittlich 3 bis 4 Fuß tief, Wörth felbft 

üldet in erfter Linie einen bedeutenden taktiſchen Stüppunkt, die Anböhen 
weſtlich der Sauer dominiren die öſtlichen, um ca. 50 Fuß, und Fröſchwei⸗ 
ler, der Mittelpunkt der Stellung in zweiter Linie bildet einen ſehr guten 


zweiten Abſchnitt. \ . 
Niemand glaubte, daß die Franzoſen ernftlichen Widerſtand leiſten wür 
den, und man war allgemein freudig überrafcht, dieſelben am 6., Morgens, 
noch in ihrer Poſition 1 ſehen. General v. Walther leitete durch die Bat. 
terie Caspari und das 2. Bataillon 37. Regiments das Gefecht ein, um den 
Feind feſtzuhalten, der bald bedeutende Kräfte auf dem weſtlichen Ufer ent 
wickelte, gleichzeitig aber gegen das balriſche Corp; Hartmann vorftich. Ger 
en 9 Uhr traf der Befehl vom Oberkommando ein, das Gefecht abzubre⸗ 
en, was Seitens der diesſeitigen Avantgarde und vom bairiſchen Corps 
Hartmann geſchah. Inzwischen war das 11. Corps von Sulz in Anmarſch 
und griff bei Gunftett mit ins Gefecht ein, die Franzoſen entwickelten be · 
deutende Kräfte und ein Abbrechen des Gefechtes Seitens des 5. Armeccorps 
war nicht mehr möglich. 
General v. Kirchbach ließ nunmehr die geſammte Artillerie des Corps 
84 Geſchütze, auf den Höhen öſtlich Wörth auffahren und die feindliche Stel ⸗ 


lung beſchießen. 
19 3 Hboiſton wurde ſüdlich, die 10. Diviſton nördlich der Chauſſee 
eee aufgeftelt, Das 11. Corps hatte nur Vortruppen bei 
unſtett im Feuer, welches anfänglich vom 2 Bataillon 50. Regiments be⸗ 
ſetzt war. Nach und nach entwickelte ſich die Diviſton Gersdorff, hinter wel- 
er die Diviſion Schahtmeyer im Anmarſch war. Das bairiſche Corps 
artmann war dem Befehle, das Gefecht abzubrechen, nachgekommen und 
ging zurück, ohne nennenswerth in das weitere Gefecht einzugreifen; dagegen 
ann 


wurde Sitens des Oberkommandos ſowohl das baierſſche Corps v. d. 


bei Fröſchweiler iſt taktiſch 


wie auch die Divifion Obernitz heranveordert, nachdem aus den Meldungen 
des 5. und 11. Corps erſichtlich, daß ein ernſtliches Renkontre unvermeidlich 
Um 10½ Ubr ſtanden diesſeits ca. 100 Geſchütze inkluſive eini⸗ 
ger Batterien des II. Corps gegen 60 feindliche Kanonen im Feuer; um 
1 uhr erhielt der Feind 3 bis 4 Batterien Verſtärkung, er konnte jedoch 
nie im Artilleriekampfe die Oberhand bekommen und hat durch das dies⸗ 
ſeitige Feuer, welches mit Ruhe und Präziſton geleitet wurde, bedeutend gelitten. 

Gleichzeitig mit dem Auffahren der geſammten Artillerie und dem Vor- 
dringen der Vortruppen des 11. Corps über Gunſtett wurden die Regimen⸗ 
ter 50, 37 und 6 nach näherer Anordanng des Generals v. Schmidt von der 
10. Divifton auf Wörth vordirigirt und dieſer Ort im erſten Anlaufe ge- 
nommen. General v. Sandrat hielt mit feiner, der 9., Divifion, welche bei 
Weißenburg inn gefochten, die Verbindung mit dem 11. Corps und 

riff auf dem linken Flügel des 50. Regiments die Höhen ſüdlich Wörth an. 
In Wörth ſelbſt entſpann ſich ein harter Kampf; dreimal verſuchten die 
Franzoſen, der 10. Divifton dieſen Ort zu entreißen, und dreimal wurden 
fie zurückgeworfen, das letzte Mal mit Hilfe des 2. Bataillons 46. Regiments, 
welches vom General v. Schmidt im entſcheldenden Moment vorgeſchickt 
wurde. Es bedurfte einer zähen Ades um hier dem Feinde entgegen zu 
treten, der mit fliegenden Fahnen und einem weithin ſchallenden Vive Em- 
pereur attaquirte. Zweimal wurden die vorderſten Häuſer und einmal 
ſogar die ganze weſtliche Enceinte von den Franzoſen erobert, aber es war 
nur auf Minuten, und bald war der Ort wieder ganz in unſeren Händen. 

Südlich und nördlich von Wörth hatte inz wiſchen ebenfalls ein geftl⸗ 
er, wenn auch nicht fo blutiger Kampf wie in der Stadt ſelbſt, ſtattge⸗ 
unden; die Franzoſen hatten nach und nach die vorderſten Anhöhen ge⸗ 
räumt und fi auf die Poſition von Fröſchweiler abgezogen. Hierbei muß 
aber bemerkt werden, daß nicht nur unſer erſtes, ſondern auch das zweite 
Treffen fortgeſetzt im Blintenfeuer hlelt. Die Franzoſen ſchießen ſchlecht und 
find nicht würdig, ein gutes Gewehr zu führen; denn daß das Chaſſepot. 
gewehr dem Zündnadelge wehr ſehr bedeutend überlegen iſt, darüber iſt dei 
unſeren Offizieren und Mannſchaften nur eine Stimme. 

An einen Feind herangehen, der von 1500 Schritt ab das Terrain 
derartig unſicher macht, daß keine Kolonne geſchloſſen avanelren kann, iſt 
keine Kleinigkeit; erſt auf 5. —400 kommt unſer Gewehr zur rg 
Wenn trotzdem keine von unferen Schützenlinien gewankt hat, fo ift die 
Bravour der Offtziere und Leute um fo mehr anzuerkennen. Das Mac 
Mahonſche Corps war nächſt der franzöſiſchen Garde entschieden aus den 
beflen Truppen 1 und befaß im Sieger von Magenta den 
beſten und intelligenteſten General, deſſen Fähigkeiten die des Marſchalls 
Bazaine dei Weitem überragen. Troßdem mußte die franzöſiſche Linie 
weichen. — Um 2½ Uhr befahl Se. Kgl. doh. der Kronprinz: Avanciren! 

Die Südarmee hatte zu diefer Stunde folgende Pofitionen: das bay- 
riſche Corps v. d. Tann avancirte mit der Tete aus Preuſchdorf, die Di⸗ 
viſton Obernitz war noch eine halbe Meile vom Gefechtsfelde, vom 11. 
Corps war eine Divifion ganz engagiet, die andere ging eben zum Angriff 
über; vom 5. Armeecorps waren mit Ausnahme zweier Bataillone 46. und 
zweier Bataillone 59. Regiments alle Truppen in erſter Linie im Feuer. 


geworden. 


Die Generale v. Kirchdach, v. Schmidt und ». Sandrat ſetzten ſich an 
die Spitze der Kolonnen, welche von Wörth aus gegen Fröſchweiler vor ⸗ 
gingen, das 11. Corps unter General v. Boſe griff ſüdlich ein und ver⸗ 
ſuchte mit Erfolg den Feind auf feinem rechten Flugel zu tourniren. Die 
anze Linie avancirie — da brach der Feind nochmals vor. Wie es den 
Anſchein hat, muß in dieſem Augenblicke eine Divifion des Canrobertſchen 
Corps eingetroffen ſein. Jetzt trat der Wendepunkt der Schlacht ein. Das 
bairiſche Corps v. d. Tann, vom teften Willen befeelt, war noch nicht ent⸗ 
wickelt und vermochte nicht, feindliche Kräfte vom linken Flügel auf fi zu 
ziehen, und fo wälzte fi die Maſſe des Feindes auf die ermatteten Trup⸗ 
pen des 5. Corps, welche ſchon fünf Stunden im heftigſten Feuer geweſen 
waren. Trotzdem ſämmtliche Regimenter durch einander — die Linie ſtand 
nach kurzem Zurückwelchen, und nach kurzem Feuergefecht gingen die Unſri⸗ 
gen wieder zum Angriff über, jeder Einzelne fand ſeinen Platz, und von 
Offizteren geführt, deren Muth uber alles Lob erhaben, wurde Fröſchweiler 
geſtürmt. Eine Attaque franzöſiſcher Küraſſtere wurde von unſerer Infan⸗ 
terte ſtegreich abgewleſen und mit Hurrah die letzten Höhen genommen. 
Das 11. Corps metielferte mit dem 5., an den Feind zu kommen, und wie 
fie ihre Schuldigkeit gethan, werden die Verluſtliſten deweiſen. Im letzten 
Moment trafen die Baiern unter v. d. Tann, nachdem die Anhöhe nördlich 
von Wörth theilweiſe mit großen Opfern erſtürmt worden, im Verein mit 
der Tiviſion Odernitz dei Fröſchweiler ein. Die Franzoſen leiſteten nirgends 
mehr Widerſtand, ſondern zogen eilig auf Reichshofen ab. Leider war un⸗ 
fere Kavallerie- Divifion nicht zur Hand — fie hätte Großes leiften können. 
Der Verlust des Feindes, welcher, 6 Divifionen ſtark, von Mac Mahon ge- 
führt wurde, iſt ſehr bedeutend; an Todten und Verwundeten mindeſtens 
8 9000 Mann, außerdem faſt 0,000 Gefangene. An Trophäen wurden 
32 Kanonen, 2 Adler und eine Standarte erobert. Der Verluſt der Güb- 
armee vertheilt ſich auf die einzelnen Corps in ſehr ungleichen Maße. Die 
Württemberger haben ca 200 Mann, das dairiſche Corps v. d. Tann, von 
dem nur eine Dtoifion im Feuer war, hat ca. 800 Mann verloren; das 
11. preußiſche Corps hat 2500, das 5. preußiſche Corps 4500 Mann ver 
loren. Die 10. Divifion, welche 1½00 Mann ſtark ins Gefecht ging, hat 
121 Offiztere todt und verwundet und 2310 Mann todt, verwundet und 


vermißt. 

Schließlich muß noch erwähnt werden, daß das 5. Armeecorps ni 
wie fo oft angegeben, zum größten Theile aus Polen beſteht; 5 18 
Diviſion find die Regimenter 50, 6 und 46 ganz deutſch; das 37. Regiment 
hat ca. 400 Polen, im Uebrigen aber berliner Reſerven. Bet der h. Di 
pifton find die Regimenter 7 und 47 ganz deutſch die Regimenter 58 und 
59 zur Hälfte Polen, fo daß von den 23,000 Mann ſtarken Armeecorpd 
höchſtens 4000 Mann, d. h. ein Siebentel, polniſcher Nationalität find. 

Am Abend der Schlacht beſuchte der Kronprinz das Bivouac des 5. 
Armeecorps, und ein endloſes Hurrah erſchallte aus den gelichteten Reizen, 
welche ſich alle vordrängten, um ihren geliebten Führer von Angeſicht zu 
Angeſicht zu ſehen. Die Batatllone waren ſehr zuſammen geſchmolzen, und 
der Oberdefehlshader äußerte zum General v. Kiechdach, der trotz einer bet 
Weißenburg erhaltenen Wunde die Schlacht mitgemacht und ſein Corps mit 
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zernirt iſt. Es bleibt der franzöſtſchen Armee nur die Alternative, ent - 

weder durchzubrechen oder ſich zu ergeben 

Einem Bericht des „Spiyecer Anzeigets“ über die Be⸗ 
ſchießung der Feſtung Pfalzburg entnehmen wir Folgendes: 

„Am Abende des 13. Auguft erfuhren wir i! Lützelſtein, daß die nahe⸗ 
liegende Feſtung Pfalzburg bereits ſeit Mittag beſchoſſen worden ſei, am 
nächſten Tage wiederholt beſchoſſen, zur Uebergabe aufgefordert, eventuell er ⸗ 
ſtürmt werden ſolle. Den nächſten Tag in aller Frühe machten wir uns 
nach 1 es auf den Weg. Nach mehrſtündiger Wanderung kamen wir 
in die Nähe der bedrohten Veſte. Droben lag fie auf dem anmuthigen 
Bergshügel, davor das freundliche Städtchen, dem bereits der Stempel der 
Vernichtung durch die geſtrige Beſchießung aufgedrückt war. Ein kleines 
Häuflein, ca. 250 tapferer Franzoſen, halte ſich in ihm feſtgeſetzt. Auf 
einer Anhöhe, ungefähr eine ſtarke halbe Stu ide von dem bedrohten Berg- 
plateau entfernt, hatten preußiſche Pioniere und Infanteriſten in der Nacht 
Erdſchanzen aufgeworfen, hinter dieſen hatte Morgens 8 Uhr ein vollſtändiges 
reitendes Artillerie⸗Regiment zu zehn Batterien mit ſechszig 4. und 6.pfün- 
digen Geſchützen Aufftellung genommen und das Feuer begonnen. Von der 
BR der wurde mit ſchweren Poſitionsgeſchützen die wahrhaft furchtbare 
Kanonade lebhaft erwidert. Im Oegenjaße u unſerer Artillerie, deren Gra- 
naten Schuß auf Schuß oben einſchlugen, fielen die mächtigen Geſchoſſe der 
Gegner entweder voe oder hinter den Schanzen vollig wirkungslos 
nieder; nur eine einzige Granate verwundete im Zerplatzen zwei 
Kaneniere. Unſere Kanoniere zeigten ſich ebenſo unbefangen und gelaſſen 
wie auf dem Exerzterplatze. Alle überflüſſigen Uniformftüde wurden 
während des Feuers abgelegt, und der Umtrunk ſpielte dabei eine große Rolle. 
In einem benachbarten Oete hatte man nämlich in dem verrammten Keller 
eines Weinhändieis ein: nicht geringe Quantität des ſonſt rar gewordenen 
Elſäſſer Rotyweins gefunden. Das „den Finger d'rauf, den nehmen wir“, 
kam sofort Br Ausfuhrung. Der herbe aber edle Stoff wurde mit den dazu 

ehörenden Randbemerkungen und Späßen im Angeſicht der Feinde getrunken. 
egen 9 Uhr fing die Stadt in der Nähe der Kirche bereits zu brennen an, 
und, angefacht durch einen ſtarken Wind, war das Feuer bald über das ganze 
Städtchen verbreittt. Nichtsdeſtoweniger ununterbrochen ſandten Geſchüße 
den plaßenden Hagel über das Städtchen hernicder. Erſt gegen Abend wurde 
das Feuer auf kurze Zelt eingeſtellt und ein Parlamentär in die Feſtung 
gelandt, der von dem Kommandanten die Uebergabe verlangen ſollte. Der⸗ 
ſelbe fand nach eigen er Ausſage die Stadt als einen großen Schitt und 
Aſchenhaufen vor. Alle Häuſer lagen darnieder, die Kirche und die größeren 
öffentlichen Gebäude hatten im wuchtigen Zuſammenſtürzen ganze Straßen 
und thrilmeife auch die Plätze verſchüttet. Nur die Feſtungswerke waren 
lemlich verſcho t. Um den Parlamentair davon zu überzeugen, ließ der 
ommandant denſelben die ſämmtlichen Werke beſichtigen und theilte ihm 
mit, daß er ſich jetzt, nachdem an der Stadt nichts zu verlieren ſei, auf 
keine Uebergabe mehr einlaſſen werde. „Sagen Sie Ihrem Kommandaten“, 
war fein letztes Wort, „daß ich bis auf den letzten Mann hier oben kämpfen 
und nur als Leiche auf meiner letzten Kanone zu finden ſein werde!“ Vor 
der Beſchleßung hatte der Kommandant freien Abzug mit Waffen unter Mit 
nahme der Kriegskaſſe zur Bedingung der Kapitulation gemacht. Nachdem 
der Parlamentär auf dieſe Weiſe unverrichteter Dinge den Rückzug angetre 
treten, begann von beiden Seiten das Feuer anfs Neue und erſt bei ein⸗ 
brechender Dunkelheit wurde daſſelbe eingeſtellt. Unſere Feldartillerie zog, 
weil ihre Geſchütze für eine regelmäßige Belagerung nicht geeignet waren, 
gegen Saarburg ab. Für das unglückliche Pfalzburg war der 14. Auguſt 
verhängnißvoll geworden. Nicht weniger als 1750 Granaten waren in 
dafjelbe geworfen worden und als die Nacht einbrach, bedeckte fie als Leichen ⸗ 
tuch die in Trümmer geſchoſſene Stadt.“ 
Ueber die Beſchießung Touls berichtet man der „N. 
3.“ aus Ligny, 24. Auguſt. 

Nachdem dieſe Feſtung ſchon feit acht Tagen auf allen Seiten von den 
bairiſchen Truppen zernirt gewefen, mußte der Verſuch gemacht werden, die 
ca. 0 Mann ſtarke Beſatzung durch ein lebhaftes Bombardement der 
Stadt zur Kapitulation zu zwingen. Die Garniſon von Marſal, welche 
freilich nur aus 300 Mann beſtand, hatte vier dem ſechſten Brandgejchofie, 
das in die Stadt geſchleudert worden, kapitulirt, obſchon fie über 56 ſchwere 

Geſchütze verfügte, und auch die Bonsfenfeftung Lichtenberg war nach eintä⸗ 
gigem Bombardement übergeben worden. Nach ſolchen been en war es, 
bei der Wichtigkeit, die Toul durch Beherrſchung der Eiſenbahnlinien beſißt, 
. zu erproben, ob dieſer feſte Platz nicht ebenfalls Ya eine kraͤf ⸗ 
tige Beſchießung raſch in unſere Hände zu bringen ſei. Von aller Zufuhr 
und jeder Hoffnung auf Erſatz abgeſchnitten, wagten ſich ſchon ſeit mehreren 

gen nur noch kleine Patrouillen von Zeit zu Zeit aus der Feſtung her⸗ 

aus, und die nordöſtlich außerhalb der Wälle gelegene Vorſtadt war bereits 
zum Theil von den Baiern beſetzt worden. Die Feſtung ſelbſt liegt unten 
im Thale zwiſchen der Moſel und dem Marne⸗Rhein⸗Kanal, welche auf den 
eiden übrigen Seiten durch breite Waſſergräben mit einander verbunden 
ind, jo daß ein gewaltſamer Zugang zu derſelben äußerſt ſchwer bewerk⸗ 
telligt werden kann. Aber ſo ſchwer m ohne vorgängige Schießung einer 
Sturmbreſche und ohne Schlagung einer Brücke zu ſtürmen iſt, jo 
wenig iſt eine Beſchießung ihrer Gebäude und Feſtungswerke zu 
ndern. Es war daher eine vergebliche Arbeit, daß die Beſatzung von 

dul das unmittelbar vor der Feſtung liegende Terrain vollſtän⸗ 
dig raſirt, Häufer ntedergeriſſen und Baume gefällt hatte; denn das 
Aufſtellen feindlicher Batterten it dadurch in keiner Weiſe geſtört oder ver» 
dindert worden. In der Nacht vom 22. auf den 23. Auguſt wurden ſechs 
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preußiſche Feld Batterien jenſeits der Moſel zwiſchen Dommartin und 
Chaudney aufgefahren, wägrend gleichzeitig zwei bayeriſche Feldbatterien 
von Sechs- und Vierpfündern auf dem orks ſich ergebenden Mont 
St. Michel poſtirt wurden. Das Bombardement, dem ich von der Höhe 
des letztgenannten Berges aus betwoznte, begann um 8⅜ Uhr Morgens, 
und wurde mit geringer Unterbrechung bis 1½¼ Uhr Mittags fortgeſetzt. 
Während der erſten Stunden löſchte ein anhaltender ſtarker Regen die 
Flammen, welche bald hier, bald da aus den Dächern der Häuſer empor 
ſchlugen, raſch wieder. Gegen 11 Uhr jedoch verzog ſich das Regengemölt 
und wir ſahen beſonders an zwei Stellen das Feuer mit ſchrecklicher Ge⸗ 
walt um ſich greifen. Die Gebäude, welche in Aſche gelegt wurden, waren 
eine große Muüttärkaferne am nördlichen und ein Heu⸗ und Strohmagazin 
am ſüdlichen Ende der Stadt. Außerdem wurden das Hotel de Ville und 
die Thürme der Kathedrale, welche dem Feinde als Obdſervatorium 
dienten, leicht beſchädigt. Gegen 1 ¼ Uhr Mittags trat eine Pauſe 
in der Beſchleßung ein, und ein Parlamentär wurde in die 
Feſtung geſchickt, um über die Kapitulation derſelben zu verhandeln. Da die 
Unterhandlung leider reſultatlos blieb, hob das Bombardement um 51/, Uhr 
Nachmittags von Neuem an, wurde aber bald nach 6 Uhr wieder eingeſtellt, 
wie es heißt, weil inzwiſchen der Befehl eingetroffen war, die Stadt einſt⸗ 
weilen zu ſchonen, und erft das Eintreffen ſchweren Belagerungsgeſchützes ab 
zuwarten. Von Franzöſiſcher Seite war der Kampf der Geſchütze Anfangs 
iemlich lebhaft aufgenommen worden; bei der niedrigen Lage der Stadt ver- 
fehlten jedoch alle Nageln ihr Ziel und kein einziger Preußſſcher oder Baye⸗ 
riſcher Soldat wurde verwundet, kein einziges ur ſerer Geſchütze zum Schwei⸗ 
gen gebracht, während nach Verlauf einer Stunde bereits drei Franzöſiſche 
Kanonen demontirt waren. 4 

Der „Schw. Merkur“ berichtet nachſtehend von kleineren 
Gefechten um Metz vom 26. Auguſt, von welchen bisher 
anderweit noch nichts bekannt geworden: 

Der Stuttgarter Sanitätszug unter Führung des Freiherrn von Wöll⸗ 
warth traf nach ziemlich a wegen Munitions. und Proviantzügen 
unterbrochener Fahrt, Freitag den 26. d. Morgens in Remilly ein. Wie auf 
den früheren Stationen Saarbrücken und St. Avold waren die Verwundeten 
auch in Remilly ſchon theilweiſe abgeführt, größtentheils aber gleich nach dem 
Treffen vom 18. d. M. in der Gegend von Nanzig untergebracht, ſo daß 
der Sanitätszug ſich bereit machte, weitere Kriegsereigniſſe abzuwarten, da 
er nicht mit halber Ladung zurückgehen wollte. Da, gegen 9 Uhr Vormit⸗ 
tags ertönte Kanonendonner in der Gegend von Metz. Oben am Berge von 
Remilly erſchienen lange Züge von Trainſoldaten, welche die im Thale lie⸗ 

enden Munitionswagen abführten. Staffetten auf Staffetten jagten hin und 
be, durch welche man die Kunde vernahm, daß bei Metz gefochten werde. 

in Theil des Sanitätszugs mit Krankenwagen wurde abgehängt und in vol⸗ 
lem Laufe dem Kriegsſchauplatz näher (nach Courcelles) geführt. Dort war 
Alles in größter Spannung, der Kanonendonner ſchwieg ſeit einigen Stunden. 
Deutlich vernahm man das Knattern des Kleingewehrfeuers, welches gegen 
3 Uhr Nachmittags näber kam. Die Staffetten theilten mit, daß von Metz 
in der Richtung lach Courcelles ein Scheinausfall gemacht worden ſei. Ein 
weiterer Ausfall ſei gegen Pont-a-Moufjon verſucht. Bei Courcelles, wie 
überhaupt auf den Höhen bei Metz, hatten die Preußen ſich verſchanzt, 
Schützengräben gezogen und erwarteten vor denſelben ſtehend die heranrücken⸗ 
den Franzoſen. Langſam zogen ſich die Preußen in ihre Verſchanzungen 
urück und empfingen den Feind mit einem ſolchen kräftigen Feuer, daß die ⸗ 
er ſich nach dreiftündigem Gefecht wieder hinter die Mauern von Metz zu 
rückſog. Abends 5 Uhr kamen nun die Verwundeten in langen Wagenzügen 
iu Courcelles und Remilly an, und die Mannſchaft des Sanftätszuges hatte 
volle Arbeit. Mit großem eg 1 ſie ihre Aufgabe und fuhr Abends 
8 Uhr, nachdem fie noch die freudige Kunde hörte, daß au 
Pont a-Moufjon glücklich abgewieſen wurde, in die Heimath zurück. Die Ab⸗ 
fahrt in Courcelles war Abends 7 Uhr, die Ankunft in Stuttgart am 
Sonnabend den 27. d., Abends 6 Uhr.“ 


Achern bei Kehl, 23. Auguſt. Täglich, ſchreibt der 
„Bund“, kommen ausgewieſene Deutſche, beſonders Familien, 
aus Frankreich. Nirgends waren dieſelben größeren Mißhandlun⸗ 
gen ausgeſetzt, als in Straßburg. In der Stadt herrſcht der 
größte Schrecken, denn bis jetzt ſind bereits 14 größere Häuſer 
abgebrannt und täglich werfen die Deutſchen Brandkugeln in die 
Stadt. Königshofen, / Stunde hinter Straßburg, iſt total zu⸗ 
ſammengeſchoſſen; Schilgheim hat ebenfalls bedeutend gelitten. 
Das ſog. Galgenſchänzel liegt ebenfalls in Trümmern. Das ſog. 


| Ralgendürfel ſteht ganz unter Waſſer. Die Beſatzung Straß⸗ 


burg beſteht aus der Nationalgarde 4000 Mann, Mobilgarde 
2000 Mann. Artillerie 400 Mann, Linie vom 21., 23., 28., 
33. und 74. Regiment ca. 1500 Mann, Turkos 30 Mann, Zua: 
ven 50 Mann, Spahis 30 Mann. An arabiſchen Pferden ſoll 
ebenfalls eine ſchöne Anzahl und auch eine große Maſſe Maul⸗ 
eſel ſich in der Stadt befinden. Die Leben mittel nehmen täg⸗ 
lich ab und ſchon zahlt man für einen Zentner Kartoffeln 22 


der Ausfall ger 


Franks. An Fleiſch iſt nichts mehr zu haben als Pferdefleiſch. 
Alt und Jung, Hoch und Niedrig, gleichviel weſſen Standes 
und Ranges, muß Wache ſtehen, die Nationalgarde iſt größten⸗ 
theils mit Blouſen geſchmückt. Beim regelmäßigen wie unregel⸗ 
mäßigen Militär herrſcht die größte Muthlofigkeit. Die deutſchen 
Truppen brennen vor Kampfbegierde und wehe der Stadt Straß. 
burg, wenn es zum Sturme kommt. Seit einigen Tagen gehen 
ganze Züge mit Faſchinen, Schanzkorben, Lafetten und Geſchüßzen 
nach Kehl. Die Südbatterie oberhalb der Kehler Brücke iſt 
jetzt unterhalb derſelben verlegt. Sollte ſich Straßburg nicht 
übergeben, ſo werden wir in kurzer Zeit ein ſchreckliches Trauer⸗ 
ſpiel erleben. Die Feſtung wird den Deutſchen eine reiche Beute 
hinterlaſſen, „denn es befinden ſich über 400 ſchwere Geſchütze, 
200,000 Stück noch ganz neue Hinterlader darin, ohne das an⸗ 
dere Kriegsmaterial. Kehl iſt abgeſperrt, um die unvorſichtigen 
Neugierigen abzuhalten. 

„In der „Pfälz. 3.“ finden wir einen Bericht, der ſich auf 
Mittheilungen einer aus Straßburg geflüchteten Dame ftügt. 
Es heißt dort: 

Die Frau hatte mit anderen Frauen und Kindern unter den ag 
sten 1 8 1 drei Tage und drei Nächte in einem Keller zugebracht, bis der 
Aufenthalt daſelbſt durch das fortwährende Auffliegen und Zünden der Ge⸗ 
ſchoſſe unmöglich wurde. Durch eine kleine Pforte wurden alsdann die 
Armen, ohne alle Habe, ins Freie entlaſſen, wo fie ſpäter mühſam nach 
Offenburg gelangten. Aber wie perlten der armen Frau die Thränen über 
die Wangen, als ſie das Elend, den Jammer, die Angſt und Noth Straß⸗ 
burgs ſchilderte! Die Nacht vom 24. auf 25. war eine der fürchterlich ⸗ 
ſten. Die Neukirche, die größte proteſtantiſche Kirche Straßburg's, mit der 
herrlichen Orgel und den berühmten Fresken, iſt nur noch ein Schutthaufen 
mit vier Mauern; das Kunſt⸗Muſeum in der Aubette ift völlig zerſtört, 
ebenſo die Gemäldeſammlung; die große, altberühmte Bibliothek, mit ihren 
Manuskripten, darunter viele Unica — alles ein rauchender Schutthaufen! 
In den Ecken verkohlte Einbände und glimmende Aſche! Das Münſter hat 
wunderbarer Weiſe die Nacht überdauert, — Bruchſtücke von Bildhaucreien 
und Quaderſtücke, die vor dem Thurm liegen, zeigen jedoch, daß heute früh 
eine Kugel eingeſchlagen. Stark geſchädigt ſind das alte 3 die 
neue Mairie, abgebrannt ſind viele Privathäuſer, das Haus Scheidecker am 
Broglie, die Häuſer hinter der Neukirche von der Bibliothek an bis zur 
Münſtergaſſe, die ſchönſten Häuſer der Münſtergaſſe, das Haus Kampmann in 
der Schildgaſſe, Häuſer am Kagenecker Bruch, acht Häuſer in der Mollgaſſe, 
Lichtenfelder in der Steingaſſe — Alles, Alles niedergebrannt! Die Acht⸗ 
rudermühle beim Nationalthor, wo das Mehl für die Garniſon gemahlen 
wird, brennt ebenfalls. Zu zehn, = hundert fielen die Haubigen in die 
Straßen und zündeten — die ganze Stadt Mi jest vielleicht ein Trümmer. 
haufen. Die Beſatzung beträgt etwa 8000 Mann; der Kommandant will 
von keiner Uebergabe wiſſen. 

Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt man vor Straßburg, 26. Auguſt: 

Diele Nacht begann die Beſchießung ſehr heftig und brannte es bald 
an vier verſchiedenen Stellen in der Stadt. Eine preußiſche Bombe traf 
das Dach des Münſters, welches theilweiſe zerſtört wurde, jo daß man mit 
dem Fernrohre deutlich die nackten Dachſparren ſehen konnte. Der Thurm 
blieb dis jetzt unverletzt. Heute Mittag begann das Bombardement von 
Neuem und bald ſah man eine große Beuerfäule ſich erheben und es mußten 
mindeſtens 4 Häuſer abgebrannt ſein. Die Kanonen der Feſtung feuern 
verhältnißmäßig nur ſchwach. Eine feindliche Granate traf in eine Batterte, 
die von einer Feſtungs Abtheilung der Garde⸗Artillerie bedient wurde, und 
tödtete 4 und verwundete 13 Mann. Im Ganzen beträgt der Verluſt aller 
Truppen ſeit dem 15. Auguſt an Todten und Verwundeten ca. 90 Mann. 

Mundolsheim, 27. Auguft, Nachm. 3 Uhr. In dieſem Augenblicke 
brennt es in Straßburg an wenigſten vier Stellen, u. A. auch ganz in der 
Nähe des Münſters. Wiewohl derſelde abſichtlich möglichſt geſchont wird, jo 
ſoll doch das Kirchdach bereits von einigen Kugeln getroffen worden ſein, und 
man iſt nicht ſicher, ob es nicht im Münſter bg ſchon gebrannt hat. Die 
Schilderungen, welche man durch einzelne Flüchtige te Lage der Ein- 
wohnerſchaft erhält, ſind fürchterlich, und ſo ſehr man es auch vielleicht der 
Bürgerſchaft verdenken mag, daß ſie den rechten Augenblick zu energiſchem 
Einſchreiten vorübergehen ließ, bis fie daftand, durch die Brände geän ſtigt, 
durch den Pöbel eingeſchüchtert, macht. und muthlos — das tieffte Nufeiden 
kann man ihr nicht verſagen. Schon an 600 Perſonen ſollen durch die hinein» 
geſchleuderten Projektile verletzt worden fein. Ganze Straßen find fo gut wie 
zerſtört. Der Gouverneur ſoll erklärt haben, wenn die Stadt den Deutſchen 
in die Hände falle, ſo dürften dieſelben nur noch einen Schutthaufen finden. 
Der leidenſchaftliche Ingrimm des Gouverneurs ſoll zum Theil ſeinen 1 
grund darin finden, daß derſelbe in der Schlacht bei Wörth einen Sohn ver⸗ 
loren dat — Die eigentlichen, mit ihren Schüſſen den Sturm einleitenden 
Poſitionsgeſchütze haben immer noch nicht zu ſpielen begonnen, entgegen meiner 
geſtrigen Meibung, „Was dis jetzt geſchehen, iſt immer erſt die Thätigkeit 
der ſogenannten Eufilirbatterien: die vorbereitende artilleriſtiſche Arbeit und 
insbeſondere die Bewerfung der Außenwerke mit Bomben. 

27. Abende. Es iſt jetzt ganz ſtille geworden; um ſo ſchauerlicher 
leuchtet es von dem brennenden Straßburg her durch die Nacht. Was vor 


doher Auszeichnung geführt hatte, daß er jetzt das 5. Armeecorps in zweite 


Inte nehmen müſſe. „Das verhüte Gott!“ war die Antwort, und wir 

wiſſen Alle, wenns zum Schlagen kommt, find wir wieder vorn, denn 
wat, Schmidt und Sandrat werden ſchon ſuchen, wie fie an den 
nd kommen. — 


Das Brief⸗Album des Oberbefehlshabers. 
Der „N. A. Z.“ wird von einem Kombattanten der II. Armee 


geſchrieben: 
„W. P. Oer Humor ſpielt im Felde ſeine große Rolle, und die ernſt⸗ 
gemeinteſten Dinge ſchlagen oft in das Gegentheil um. So willkommen der 
achende Gaſt im Feldlager iſt, ſo kann er aber doch auch zur unrechten 
Stunde ſich einfinden. Es iſt erſtaunlich, wie der En Friedrich Karl feit 
Berlin her mit Privatgeſuchen der ſonderbarſten Art behelligt wird. Heim ⸗ 
kehrend aus der gewaltigen Schlacht, das Herz erfüllt von den großen Ge⸗ 
anken der großen Stunden, erwartet den 155 Herrn ein Berg von Briefen. 
Was enthalten fie? Da bitten tagtäglich junge Leute, die nie eine Waffe 
Pettagen, fofort gegen den Feind geführt zu werden, während fie es daheim 
o bequem haben, ſich beim Erfag- Bataillon zu melden und erft ſechs Wochen 
ſtramm zu (rerzieren. Da wollen ferner alte Herren jeden Standes, auf ihre 
Erfahrungen hinweiſend, dieſen oder jenen Poſten haben. Alle die Jungen, 
e noch nie gedient, und die Alten, die längft ihrer Milttärpflicht genügten, 
betonen ihre glühende Vaterlandsliebe, den unwiderſtehlichen Drang, gegen 
den deutſchen Erbfeind zu kämpfen und heben hervor, indem ſie in Demuth 
wie glücklich es fie machen würde, unter dem Oberbefehle des be» 
rüßmten Feldherrn zu ſtehen. Die Briefe find ſehr ernſt und brav gemeint, 
tragen aber eine falsche Adreſſe. Ebenſo wünſchen Potograpben, ericht⸗ 
ter u. A. ins Hauptquartier berufen zu werden. Alle erwarten wer 
nigftens einen Beſcheid. Welche Schreiberel, welche Arbeit der Poft wird 
da vergebens in Auſpruch genommen. Rührend naiv iſt es, wenn der vom 
Siplactfeide heimkehrende Feldherr den Brief eines Müllers Schulze, eines 
* eranen von 1813, vorfindet, in welchem der alte Herr in der breiteſten, 
tedfeligften Weiſe hinten aus feinem Ostpreußen Sr. Kgl. Hoheit erzählt, 
ie fie damals fi) der franzöſiſchen Kavallerie gegenüber verhielten, und 


ben, 


nun bittet, mit ſeinen Enkeln die jetzigen Reiter ebenſo zu attakiren. Der 


brave Alte gleicht dem Mütterchen, das glaubensſelig ein Bündel Reif zu 
den Rieſenflammen herbeiſchleppte, die Huß verzehrten. Mit den vielen 
Knaben, die den Truppen heimlich folgten, iſt auch aus Berlin der fünf- 
bara e Sohn einer adeligen Soldatenfamilie ausgerückt. Nun bittet die 
etrübte Mutter, da ſie ihren Adolar doch nicht mehr halten könne, der 
Haun mochte doch den kleinen Patrioten nach feinen Kräften und feiner 
amilie gemäß beſchäftigen. Es giebt alſo 1870 auch adelige kleine Kriegs- 
dummer Das Originellſte bleibt jedoch der Brief, in welchem ein Schwieger ⸗ 
er in spe dringend bittet, ſeinen Schwiegerſohn in spe mit einem 
daunken. oder Verwundeten Transport recht bald nach Berlin zu te 
gt feine vor Sehnſucht und Thränen vergehende Tochter Hochzeit halten 

— . iſt nur eine kleine Blüthenleſe aus dem Brief-Album des 

“ 


befeplähabers 


Die Hyänen des Schlachtfeldes. 


Einem Ktiegsgerichts-Protokoll, aufgenommen am 21. im Feldlazaretb 
zu Saarallen, entnimmt eine Korreſpondenz der „W. V.⸗Btg.“ Folgendes: 


| Rittmeifter Fürſtenberg vom 10. Huſaren- Regiment lag in der Nacht vom 


18. auf den 19. verwundet auf dem Schlachtfeld von Gorce. Als er nach 
einer Ohnmacht gegen Morgengrauen zur Beſinnung kam, ſah er, wie Ge⸗ 
ſtalten geſchaftig umher huſchten; als einer derſelben näher kam, ſah er 
anz deutlich das Kreuz der Johanniter auf ſeinem Arm. Er wollte den 
Mann um Hilfe anrufen, aber die Stimme verſagte ihm bei dem Anblick, 
der ſich ihm darbot. Der Mann mit dem Johanniterkreuz rief die drei 
anderen Geſtalten zu einer Gruppe Verwundeter und Todter, „gar z in 
meiner Nähe“, heißt es in dieſem Protokoll, „ich erkannte deutlich einen 
Mann im Feldprieſter-⸗Ornat und zweit Johanniter Als die Männer bei 
der Gruppe angekommen, begannen dieſelden mit Meſſer und Scheere die 
Uniform auf der Bruſt jedes Einzelnen zu öffnen — wer ſich etwa noch 
bewegte, wurde mit den Händen erwürgt —, wenn ſich auf der Bruſt nichts 
and, begannen fie die Taſchen und Hände zu durchſuchen, jeder Ring an 
— Hand eines Todten oder Verwundeten wurde mit dem Finger abge 
ſchnikten. Die Pretloſen ſteckte der Prieſter zu ſich. Da näherten ſich die 
Hyänen der Stelle wo ich lag, — mühſam verſuchte ich mich aufzurichten, 
um Hilfe zu rufen, da hatte mich jedoch ſchon der Eine bemerkt und ſprang 
auf mich zu, ich rief aus Leibeskräften, zwei dieſer Kerle liefen vorwärts, 
um als Wache zu ſtehen. Glücklicherweiſe fühlte ich, daß mein fechsläufiger 
Revolver neben mir lag, ich drückte los, der Feldprieſter fiel verwundet 
nieder, die Andern entflohen, wurden jedoch von der her beikommenden Beld- 
wache noch eingeholt.“ Die Unterſuchung ergab, daß die verkleideten Jo⸗ 
ed Feldhgänen waren, und zwar ein Gaſtwirth aus Düren, ſehr wohl⸗ 
abend, und drei Belgier, die in Stollberg im Bleſbergwerk angeſtellt find. 
Man fand bei denſelden an achtzig mehr oder minder werthuolle Ringe 
(einige, die noch am abgeſchnittenen Finger ftedten), an dreihundert Uhren, 
Geldtaſchen und Börſen, Epaulettes. Der Werth der Sachen beläuft ſich 
auf 20,000 Thlr. Dieſe Hyanen wurden nach Koblenz „bzeführt. — Bei 
dem vor einigen Tagen in Berlin durchgekommenen Transporte von Ver⸗ 
wundeten und Gefangenen befand ſich als verhaftet ein Mädchen aus 
Berlin im Alter von etwa 18 Jahren, welches, nach den Erzählungen der 
Soldaten, ſich der Beraubung von Todten und Verwundeten auf dem 
Schlachtfelde ſchuldig gemacht bat. Nicht ohne Intereſſe dürfte vielleicht 
die Mittheilung folgendes, die Verſchleuderung und den Befig von milt- 
täriſchen Waffen und Aus rüſtungg. Gegenſtänden betreffenden Erlaſſes der 
königlichen Regierung der Pfalz ſein, welcher den „Hyänen des Schlacht⸗ 
eldes“ und deren Hehlern wohl etwas das Handwerk legen dürfte: „Im 

amen Sr. M. des Königs. Es iſt zur Anzeige gekommen, daß Zivil⸗ 
perfonen militäriſche Untformſtücke, Waſfen und ſonſtige Ausruſtungs. Ge. 
genſtände an ſich nehmen und als ihr Eigenthum behalten. Insbeſondere 
ſcheint die irrige Meinung zu herrſchen, als fein Waffen, Uniformſtücke 
und fonflige Militär- Ausrüſtungs⸗Gegenſtände gefangener oder gefallener 
franzöſiſcher Soldaten Eigenthum dieſer Soldaten oder des Zinders, wäh- 


rend die fraglichen Gegenſtande vielmehr arartaliſches Eigenthum find. Die 
unterfertigte Stelle fordert daher alle Zivilperſonen auf, welche in den Beſttz 
von militäriſchen Musrüftungs-Wegenftänden gekommen find oder noch kom⸗ 
men werden, dieſe ben unverzüglich an die nächſtgelegene Militär behörde 
oder an das Bezirksamt abzultefern, widrigenfalls fie ſtrafrechtliche Ein⸗ 
ſchreitung wegen Diebſtahls oder Unterſchlagung zu gewärtigen haben. Die 
tönigl. Bezirksämter, die Ortspolizeibehörden und die königl. Gensd'armerie 
haben den Vollzug ſtrengſtens zu überwachen und Zuwiderhandlungen ger 
eigneten Ortes zur Anzeige zu bringen.“ 


* Ein Akt empörender Rohheit, ausgeübt von einem Elſaſſer 
Bauer, wurde uns, ſo ſchreibt der „Schwäb. Merkur“, von einem Sani- 
tatsmann erzählt. Nach der Schlacht bei Wörth brachten zwei bayriſche 
Jäger ihren verwundeten Kameraden in das Haus eines Bauern, der ver⸗ 
ſprach, bis auf Weiteres für denſelben zu ſorgen. Kaum waren die beiden 
Jäger fort, als der Bauer mit feiner Frau den Unglücklichen auf die Dung⸗ 
flätte warf, wo derſelbe zwei Tage und zwei Nächte unter Arömenbem Re⸗ 
gen lag. Endlich lud man den in Folge der erlittenen Mißhandlung an 
der rechten Seite vollig gelähmten Soldaten auf einen Wagen ohne jeg⸗ 
liche Unterlage. Grlähmt und außer Stand, ſich irgend eine Hilfe zu ge⸗ 
ben, bekam der Arme während der Hahrt durch hervorſtehende Nägel am 
Wagen fünf offene Wunden und gelangte endlich unter den unsäglichen 
Schmerzen nach Weißenburg, wo die Unmenſchen denſelben vor den Thoren 
auf die Straße warfen und davon fuhren. Dieſelben ſollen ergriffen ſein 
und warten ihrer Strafe. Das arme Opfer folder Beſtialität darrt jezz 
im Weißenburger Spital feiner Erlöſung durch den Tod. Unſer Gewährz⸗ 
mann ſprach denſelben noch am Donnerſiag Morgen und vernahm aus deſ⸗ 
ſen eigenem Munde die traurige Erzählung. 


»Kaiſerslautern, 26. Auguſt. Die „Pf. Vitae." ſchreibt: „Nach der 
Schlacht bei Wörth ſtattete der ronprinz hi Preußen der en ge: 
weſenen baltiſchen I. Diviſton einen Beſuch ab. Bei einer Gruppe luftig 
zechender Soldaten angelangt, klopfte der Kronprinz einem derſelben auf 
vie Schulter und fagte: „Lich; Krſegskameraden, das freut mich, daß Ihr 
fo heiter ſeid. Ich _geftche Euch offen, daß ihr meine Erwartungen noch 
übertroffen habt Ihr ſeld wie die Teufel ins Gefecht gegangen!“ Ein 
Soldat antwortete: „Moanen vielleicht königliche Hoheit, daß mir koan 
Kuraſch net ham?“ .. „Daran babe ich nie gezweifelt“, ſagte der Kron⸗ 
prinz, ich hätte aber nicht gedacht, daß Ihr, vor dem Gefechte fo ruhig, 
im Handgemenge fo furchtbar dreinſchlagen würdet.“ — Auf dieſe Worte 
erhielt der Kronprinz die Antwort: „Hätten uns Anno Sechsundſechszig 
nur eins laſſen, koͤnigliche Hoheit, mir hätten a ſchon reingeſchlagen!“ 


* Aus Spandau gehen mancherlei Klagen über das Verhalte 
dort befindlihen fran an chen Saen samen de: e 
ein. Es kann eine anflär dige Frau oder ein anftändiges aͤdchen kaum 
mehr allein auf der Straße erſcheinen. (K. B.) 


* 


Allem. deutlich erkennbar, in hellen Flammen ſteht, iſt die Bärknervorſtadt 
von Straßburg, der Stadttheil zwiſchen dem Weißenthurm und dem Kro⸗ 
nenburger Thor, dort wüthet die Flamme nun ſeit vorgeſtern. Außerdem 
lodert es aber noch an 5—6 andern Orten; auch in der Citadelle. Auch 
das Dorf Biſchheim, von der Stadt aus in Brand geſchoſſen, ſteht in 
Flammen. Von Zeit zu Zeit zuckt gegen Oſten hin ein glübenber Streifen 
auf; das find die Bomben, welche von Kehl aus in die Citadelle fliegen. 
Auf dieſer Seite iſt es ſeit heute Mittag ganz ruhig. 

Vorgeſtern wurde berichtet, daß vor Straßburg eine Parallele er⸗ 
richtet worden ſei und zwar in der großen Nähe von 600 —800 Schritt, 
alſo in weſentlich geringerer Entfernung, als derjenigen, in welcher man 
vor den Düppeler Schanzen die Angriffs arbeiten zu beginnen ſich veranlaßt 
ſah. Schon dieſe geringe Entfernung deutet darauf bin, ſagt die „Schleſ. 
Ztg.“, daß man ſich nicht des ſchulgerechten förmlichen Angriffs, wie er 
Straßburg gegenüber bei ausreichender Beſatzung und genügenden Vorrä⸗ 
then unabweisbar geboten fein würde, ſondern eines abgekürzten Verfah sens 
bedienen will. Unſeren mit militäriſchen Dingen nicht vertrauten Leſern 
wird die Bemerkung willkommen ſein, daß die gedachte Parallele in 
nichts Anderem beftcht, als in einem mehrere Hundert oder auch mehrere 
Tauſend Schritte langen, mit den Jeſtungswerken im Ganzen parallel lau⸗ 
fenden, etwa 3 Fuß tiefen Graben, der ſich dadurch zu einer gedeckten Auf- 
ſtellung für die Aagriffstruppen geſtaltet, daß die ausgehobene Erde nach 
der Beftung als Bruſtwehr aufgeſchichtet wird. Das Gelingen des Baues 
einer ſolchen Paralle deim erſten Verſuch und ohne jeglichen Verluſt darf 
als ein recht erfreulicher Erfolg degrüßt werden. Es zeugt einerſeits von 
einer wenig aufmerkſamen Beſatzung, andererſeits aber davon daß der An- 
greifer es verſtanden hat, die Belagerten über Zeit und Ort feines Unter 
nehmens in Ungewißheit zu halten. Wenn es fi nicht nur um einen 
Scheinangriff handeln ſollte, was anzunehmen kein Grund vorfiegt, fo er- 
giebt ſich aus der für den Bau der Parallele gewählten Oertlichtett, daß 
man die Nordweſtecke der Frſtung Straßburg, wo die Porte des Pierre ins 
Freie führt, zum Angriff auserfehen hat. Di: Parallele ſcheint über die 
beiden von Hagenau und Lauterburg (Weißenburg) kommenden großen 
Straßen, welche ſich unmittelbar vor der Feſtung vereinen, hinwegzugehen, 
was für die Heranſchaffang von Geſchütz und Material große Vortheile 
bietet. Der linke Flügel der AUngriffsarbeiten lehnt ſich an die hier mit dem 
Rhein parallel laufende Ill und findet in dieſem Fluſſe eine natürliche 
Deckung. Kehl liegt gänzlich außerhalb der Schußlinie beider Theile, wird 
alſo nicht mehr zu leiden haben. - 

Aus dem Elſaß, 26. Auguſt. Der „B. Landesztg.“ zus 
folge hat neuerdings ein badiſcher Offizier in B. ein ärariſches 
Tabaksmagazin aufgefunden, worin 52,000 Centner Tabak 


lagern. Es ſtellt dies einen Werth von über 300,000 fl. dar. 


Nachrichten von der See. : 


In Kopenhagen iſt dem Minifter des Aeußern die offi⸗ 
ielle Notifikation der Blokade der deutſchen Nordſeehäfen am 
3. Auguſt vom franzöſiſchen Geſandten überreicht worden. 

Dieſe Mittheilung enthält „Berl. Tid.“ zugleich mit der offi⸗ 
ziellen Bekanntmachung, daß Memel ebenſo wie die übrigen 
deutſchen Oſtſeehäfen in Blokadezuſtand verſetzt ſei. Daß unter- 
deß in Memel die Blokade noch nicht effektiv geworden, haben 
wir bereits mitgetheilt. Den Grund hiefür gibt eine Korreſpon⸗ 
denz „von der polniſchen Grenze“ 29. Auguſt in der „K. H. 
Ztg.“ folgendermaßen an: * 

Bekanntlich manövrirt die ruſſiſche Flotte, welche ſonſt in Kron⸗ 
ſtadt jtationirt iſt, gegenwärtig in der Oſtſee. Nach den von ruſſiſchen 
Grenzoffizieren ausgeſprochenen Anſichten hält man die Ueberzeugung feſt, 
daß die franzöſichen Schiffe die Blokade des Memeler Hafens hart 
an der ruſſiſchen Grenze nicht vornehmen werden, weil dadurch der ruſſiſche 
Handel weſentlichen Schaden erleiden müſſe. Frankreich hätte allen Grund, 
dergleichen Unternehmungen in ſeiner gegenwärtigen Lage zu vermeiden, durch 
welche die Empfindlichkeit Rußlands ſtark gereizt werden müſſe. 

In Stockholm erhielt die Regierung die offizielle An⸗ 
kündigung der Blokade der deutſchen Nord- unn Oſtſeehäfen erſt 
am 25. Auguſt von dem Oberkommandirenden der reſp. franzö⸗ 
dag Flottenabtheilungen. Zugleich macht das ſtockholmer 

mtsblatt bekannt, daß das direkte ſchwediſch⸗deutſche Te⸗ 
raphen⸗Kabel, wahrſcheinlich in der Nähe von Rügen, 
beſchädi t iſt und demzufolge Telegramme vorläufig auf dem 
Wege über Dänemark befördert werden müſſen. 
In Karlskrona tft am 23 Auguſt von Stockholm aus die Ordre ein⸗ 
etroffen, den int dortigen Dock liegenden „Monitor“ auszurüſten, und die 
ſchwebiſche Scheren flotte iſt, von der Oſtküſte zurückkehrend, in Stockholm 
wieder eingetroff n. 


In Schmolfiſch bei Stolp find am Morgen des 27. Aug. 
ca. 400 Mann der Beſatzung der franzöſiſchen Flotte 
gelandet, haben Trinkwaſſer gefüllt und ſich dann wieder entfernt. 
Als die Huſaren aus Stolp erſchienen, waren die durſtigen Fran⸗ 
zoſen bereits wieder in See gegangen. 

Aus Helgoland, 27. Auguft, wird der „H. N.“ geſchrie⸗ 
ben: Die Franzöſiſchen Schiffe liegen noch immer auf 
ihrem alten Ankerplatze und nur Abends gegen 8 Uhr dampft 
die ganze Flotille nach verſchiedenen Richtungen, um ſich Mor⸗ 
gens 5 Uhr wieder an der gewohnten Stelle zuſammen zu fin. 
den. Am Mittwoch Nachmittag wechſelte der „Arminius“ einige 
Schüſſe mit einer der Franzöſiſchen Fregatten, welche mit der 
einen Korvette vor der Weſer rekognoszirte. Di, Entfernung 
war indeſſen zu groß und die Kugeln fielen m.ift vor ihrem 
Ziele in's Waſſer. N 

Aus Kopenhagen, 28. Auzuſt, berichtet man der „Kriegsztg.“, daß 
daſelbſt die franzoͤſiſche Panzerfregatte „Tobetts“ auf der Außentiefe 
die Anker lichtete und füdwärts ging Der Schraudenſchooner „Byla” 
wurde daſeldſt vom Flotteninſpektor, Kommandeur Goltlieb, inſpizirt und 
ging darauf nordwälts ab. 

Danzig, 29. Auguſt. Das vor etwa acht Tagen mit 
Eiſenſchienen hier eingekommene franzöfiſche Schiff „Nativité“ 
iſt von der fönigl. Kommandantur definitiv mit Beſchlag be⸗ 
legt, da es mit Kenntniß von dem Kriegszuſtande während des 
bereits ausgebrochenen Seekrieges bier einlief und ſomit nicht 
in die Kategorie derjenigen franz öſiſchen Schiffe gehört, welche 
unbehelligt bleiben ſollen. Das Schiff muß in den * 
wäſſern bleiben und wird bei Tag und Nacht durch Lootſen 
bewacht. — Von der franzöſiſchen Kriegsfl tie hat ſich bei Neu⸗ 
fahrwaſſer ſowobl als bei Hela ſeit dem letzen Mittwoch nichts 
blicken laſſen. Und das nennt man effektive Blockade? 

Für die Fiſcherfamilien am Strande, welche ſeit 
dem Erſcheinen franzöſiſcher Schiffe an den Ofſeeküſten um 
ihre tägliche Nahrung und ihre Exiſtenz für den Winter gebracht 
worden, indem ſie ſeit dieſer Zeit nicht fiſchen dürfen, richtet 
Graf v. Wartensleben⸗Schwinſen 1, der „Oſſeeztg.“ 
einen Hilfruf an die Staatsregierung, dem wir Folgendes 

n: 
a en Entfhädigung dieſer Leute ſteht im Geſetzbach nichts, und 
doch erſcheint fie gerechtfertigt, weil das Verbot ſie nur um des allgemeinen 
Beſten willen triff, damit namlich der Feind bei ihrer moglichen Gefan⸗ 
gennahme ihnen nicht Nachrichten abpreſf.. Manchmal will es uns zwar 
ſcheinen, daß man in der Vorſicht doch wohl 8 weit gehe; denn es durfte 
anzunehmen fein. daß, wenn ein Dampfer in Sicht kommt oder ein ſegeln⸗ 
des Kriegsschiff noch jeder Fiſcher Zeit hebe, das Land zu gewinnen. Aber 
es tann fein, daß das Sprichwort hier Platz greift: „Beſſer bewahrt wie 


4 


beklagt.“ Jedenfalls aber ſcheint es geboten, daß, wenn die Maßregel noth⸗ 
wendig iz, der ganze Staalstörper die erzwungene Brotloſigkeit tragen 
müſſe. Vielleicht auch gehort dieſer Punkt zu denen, für welche beim Ärie- 
densſchluß eine Entſchabigung b.anfprudgt werden muß. Zunächſt aber muß 
etwas geſchehen, um die unmittelbare Noth von den armen Leuten fern zu 
halter. { 1 5 

Einem vom 11. Auguſt datirten Briefe des Kapitän Nie⸗ 
mann von der in Rochefort als Priſe eingebrachten Roſtocker 
Brigg „Meta“ von Tayanro nach England, entnimmt die 
„Roſt. Ztg.“ Folgendes: 

Nachdem ich in der Nacht vom 7. auf den 18. Jali Gibraltar pajfirt 
und auf der Hötze von Liſſabon faſt 14 Tage an derſelben Stelle gegen 
kontratren Wind gearbeitet hatte, traf ich am 3. Auzuf, Nachmittags 2 
Uhr, ungefahr 20 Seemeilen nordweſtlich vom Cap Fingesterrt mit einer 
franzöſiſchen Kriegsfregatte zuſammen, die, als ich auf ihren Beſehl beige- 
legt, einige Offiztere an Bord ſchickte, die meine Papiere verlangten und 
aſs fie daraus beſtätigt fanden, daß ich Norodeutſcher, das Schiff ſogleich 
für gute Peiſe und mich als Gefangenen erklärten. Zugleich erzählten fie 
mir, daß Krieg zwiſchen Frankreich und Deutſchland ſei und fie verpflichtet 
wären, das Schiff nach dem nächſten franzöſtſchen Hafen zu dirigiren. 
Nachdem fie hierauf meine Kanonen über Bord geworfen, Flinten, Pulver 
und überhaupt Alles, was im Nothfalle als Waffe dienen konnte, ſogar 
ſammtliche Zimmermanns⸗Gerathſchaften, nach der Fregatte gebracht, ſchick⸗ 
ten fie zehn Mann in vollen Waffen mit Kapitain und Steuermann an 
Bord und border ten das SHiff hierher. Mir geftateten fie erſt nach 
vielen Bitten und nachdem ich ih en auf Ehrenwort verſprochen, nichts 
gegen die franzoſiſche Beſaßung unternehmen zu wollen, an Bord zu ve» 
bleiben. Hierauf wurden die Luken und meine jümmiligen Papiete ver- 
fiegelt, über letztere und ſämuultches Schiffs Inventar eine Lifte gemacht, 
der ganze Akt za Protokoll genommen, eine franzöſiſche Flagge aufgehißt 
und wir konnten ſegeln. Der Wind war gerace an dem Tage weſtlich ger 
gangen, blieb auch in der Folge günſtig, und ſo kamen wir denn ſchon Sonn⸗ 
tag den 7. d. bei der Quarantaine auf dem biefigen Revier vor Anker, muß- 
ten aver, da auch die Gejundgeitspafje verſiegelt, dis geſtern Abend warten, 
ehe wir zur Stadt kommen konnten. Was man nun hier mit uns im Sinne 
hat, weiß ich noch nicht; meine Lute nahmen ſie mir gleich geſtern Abend 
ab, um fie nach der Marinekaſerne zu bringen; od fie noch wieder an 
Bord kommen, iſt ungewif. Mir nahm man wieder mein Wort ab nichts 
gegen den Staat zu unternehmen, auch dem Schiffe keinen Schaden zufü⸗ 
gen zu wollen und gejtattete mir darauf, frei umher zu gehen. Leider ift 
dier nun keine Seele die auf meiner Seite. Der deutſche Konſul kat auf- 
gehört als folder zu fungiren. und der einzige Makler iſt edenfalls Frar⸗ 
zoſe und, wie es mir geſtern Abend, als ich ihm gleich meine Aufwartung 
machte, ſchten, durchaus patriotiſch geſonnen, daher augenblicklich Allem, 
was Deutſch zeißt, von Herzen gram. Ueber den Stand des Krieges habe 
ich noch nichts Beſtimmtes erfahren können, Papiete darüber hate ich noch 
nicht geſehn und was une darüber erzählt, iſt fo zweideutig und widerſpre 
chend, daß nicht tel darauf zu bauen. Dentſche Ssiffe find hier weiter 
nicht; ein Danziger, der Ladung hierher gebracht und desgald einen Frei ⸗ 
paß erhalten, ging geſtern aus. Ich bin alſo ganz allein un“ habe in kei⸗ 
ner Weiſe Beiſtand zu erwarten. =) 5 

Bekanntlich iſt die franzöſiſche Flotte den Engländern 
ein Dorn im Auge. Um ſie auf die leichteſte Weiſe los zu 
werden, ſchlägt eine Stimme aus Helgoland im „Daily Tele⸗ 
graph“ vor, Deutſchland jolle, ſtatt Elſaß und Lothringen zu 
annektiren, was ſehr bedenklich ſei, ſich im Friedensſchluſſe lieber 
die franzöſiſche Flotte ausliefern laſſen. Durch dieſes Opfer 
werde Frankreich geſchwächt, und Preußen werde auf einmal 
eine Seemacht erſten Ranges. „Könnte“, ſo fragt naiv die 
helgoländer Stimme, „England etwas dagegen haben, daß der 
Kriegsſchaden in dieſer Münze gezahlt wird?“ 6 

Ein der „Köln. Ztg.“ aus England zugegangenes Schrei 
ben enthält die Anſicht, daß Deutſchland nach dem jüngiten 
Erlaß der Regierung berechtigt ſei, Waffen lhieferungen an 
den Feind ſchon in engliſchen Häfen zu verhindern. Der 
Konſul oder Vizekonſul des Norddeutſchen Bundes könnte z. B. 
durch einen Leichterführer Acht geben oder geben laſſen, was auf 
der Themſe ıc. geſchieht, um die Sendungen, ſobald ſie dem 
Export überwieſen find, polizeilich aufhalten zu laſſen, und wo 
möglich den Fall vor einen Gerichtshof zu bringen; er müßte 
ſtreben, das in England für die Handhabung der Geſetze ent- 
ſcheidende Präzedenz zu ſchaffen, auch im Nothfalle den iht ich 
durch hohere Inſtanzen treiben. Nur in dieſer Weiſe läßt ſich 
erörtern, wie weit beſtehende Geſetze Kraft haben und ob die⸗ 
ſelben ausreichen, eine wirkliche Neutralität aufrecht zu erhalten. 


Deutſchland. 
Berlin, 31. August. Ueber die in der Gefangen⸗ 
ſchaft in Metz befindlichen Offiziere iſt die „Kreuzztg.“ 
durch Mittheilung des Lieutenants v. Kalckceuth vom ſbrar⸗ 
denburgiſchen Dragoner-Regt. Nr. 2, welcher am 24. Auguſt 
verwundet aus Meß eutlaſſen iſt, in den Stand geſetzt, folgende 
Nachricht zu geben: f 

Bel dem Abgange deſſelben b fanden ſich noch folg ende Offiziere dort 
der Major und Kommandeur des 16. Ulanenregts. v. d. Dollen, Lieut. 
v. Voigt vom 16. Ulanencegt., Lieutenant v. Wedell vom 3 Huf. Reg“. 
7 77975 ), Lieutenant Schmidt vom oldenb. Juf. Regt. Nr. 91, ein 

ahnrich und ein Biz:wachtmeiſter vom 1’. Ulanenrezt. (deren Namen nicht 
betann!), ein Reſerve-O,fizter vom 7. Küraffier-Regt. (Namen nicht bekannt). 
Lieutenant v. Brancont (7. Küraſſtere) wurde am 16. Auguſt auf dem 
fra zöſiſchen Verbanpplatze bet Metz verwundet geſehen. Ueber den Ritt⸗ 
meiſter v. Heiſter vom 7. Käraſſter- Regt. laſſen wir folgenden Aut zug aus 
dem in Mey erſcheinenden Blatte „Lindépendance de la Moſelle“ vom 22, 
Auguſt hier folgen: „Metz le 21 aoüt 1870. Monsieur le rédac teur! 
Je lis à Pinstant sous la rubrigug „Bataille de Saint-Privat“ dans 
votre feuille du dimanche 21 abt, que vous regrettez de ne pouvoir 
donner le nom de Pofficier prussien, dont la conduite à la ferme de 
Mogador mérite tout honneur; ayant &t& appel& à prendre soin des 
blessés prussiens qui nous arrivaient & cette ambulance, je me fais 
un vrai plaisir en m&me temps, qu'un devoir de porter ce nom ä votre 
connaissance. Oe genereux officier était M. le baron de Heister, chef 
d’escadron au 7e cuirassiers, qui nous füt amene vers 2 heures de 
V’aprös-midi. Recevez etc. P. Bonnet, interpröte a la 2e Division du 
6e Corps.“ — Lelder iſt nicht bekannt, auf welchen Vorfall ſich dieſer 
Betef bezieht, es geht aber daraus hervor, daß der Rittmeiſter v. Heifter 
fig ebenfalls verwundet in Metz be findet. Uedrigens wurden nach Angabe 
unſeres Gewähremannes ſämmtliche Gefan jenen gut behandelt und ver⸗ 
pflegt, auch für die Verwandeten hinreichend geſorgt. Das Geld und die 
Uhr if keinem Gefanzenen genommen worden. 

— Bei der erſten Garde⸗Jafanterie⸗Diviſion betrug nach 
der „Volksztg.“ am 18. Auguft die Zahl der gefallenen 
Offiziere 36 der verwundeten 112; bei der zweiten Garde⸗ 
Inf. Diviſion die Zahl der efallenen Offiziere 41, der verwun⸗ 
deten 103. Geſammtverluſt an Offizieren 292. (Von den 
Verwundeten ſind inzwiſchen bereite mehrere geſtorben.) 

— Ein Erlaß vom 26. Auguſt befiehlt die Wiederherſtellung der 
6. Eskadrons bei den Linien ⸗Kavallerieregimentern. Aus je 4 Depot⸗ 
Eskadrons der Kavallerieregimenter ſoll nach Maßgabe des Bedürfniſſes ein 
neues Kavallerieregiment gebildet werden. ver 

— Einem ſchottiſchen Blatte zufolge iſt der Luftſchiffer Wells in Edin⸗ 
burgh zum Aöronanten der preußiſchen Armee ernannt worden. 
Beim Ausbruch des Krieges bot er der 1 Regierung ſeine Dienſte 
an und empfing am Freitag die telegraphiſche Mittheilung, 4 fein Aner⸗ 
bieten akzeptirt worden. Noch am ſelben Abend reifte er nach London, um 


| 
| 
| 
| 
| 


ſich von da nach dem Kriegsſchauplatze zu begeben. Er nimmt einen von 
ihm ſelber konſtruirten Ballon mit, der an einem Leittaue in einer Höhe 
von zwei engliſchen Meilen aufſteigen kann. 

— In den franzöſiſchen Orten: Boulay, Corny an der Moſel, 
Foug weſtlich von Toul, Gorze, Hagenau Departem. Bas Rhin, Herny, 
Ligny, Luneville, Nancy Pont-a-Mouffon, Remilly, Saarburg Departement 
Meulihe, Saargemünd, Sultz und Vigneulles find vorläufig Feld poſt⸗ 
relais in Wirkſamkeit getreten, 

— Der Poſtdtrettor Hutſchen reuter in Witten iſt mit der Wahr⸗ 


nehmung des Etappenpoſtweſens für die unter dem Kommando des Kron⸗ N 


2 von Sachſen ſtehende Armeeabtheilung der II. Armee beauftragt 
worden. 

Stettin, 27. Auguſt. Man ſchreibt der „N. St. 28 
bon dem in Swinemünde fiehenden Stettiner Landwehr » Bar 
aillon: 

Bekanntlich beſteht daſſelbe größtentheils aus Familienvätern. Um fo 
befrendender erſcheint ein bei einer Kompagnie deſſelben (Hauptmann und 
Regierungsrath v. Melting) erlaſſener Befehl, wonach den Wehrleuten 
für den Fall, daß ihre Frauen fie beſuchen, verboten wird, ihre Kinder 
auf der Straße auf dem Arm zu tragen. Man ſollte glauben, daß, 
wenn es bei den Vorgefigten im Felde keinen Anſtoß erregt, wenn preuß. 
Soldaten einmal die Kinder ihrer franzöſiſchen Quartiergeber auf dem Arm 
tragen, dies noch weniger der Fall ſein kann, wenn preußiſche Wehrmänner 


für den gewiß jeltinen Fall eines Beſuches ihrer Familien ihre eigenen 


Kinder, die fie mözlicher Weile nicht wiederſehen, auf den Arm nehmen 
und das Glück der Vaierfreude genießen. Dem genannten Offizier muß 
das letztere wohl unbekannt ſein, deun fonft wäre das Verbot, auf deſſen 
Uedertretung noch dazu eine Strafe von drei Tagen Mittelarreſt (1) gelegt 
iſt, nicht wohl erklarlich. 
München, 28. Auguft Ja Betreff des Militärane 
lebens vernimmt der „9 
der Finanzen nunmehr beabſichtigt, die Anlehnsſumme von 15 
Mill. auf mindeſtens 30 Mill. zu erböhen, und zwar auf Red» 


nung der noch zu Eiſenbahnbauten gegebenen Anlehenskredite, N 
in weichem Falle daun die Subſkribenten, welche Beträge untern 
10,000 fl. gezeichnet haben, zum größeren Theil befriedigt wer 


den könnten. 


8 Oeferreißg. 

Wien, 29. August. Der neue italieniſche Geſandte 
Minghetti wurde geftern in beſonderer Audienz vom Kalſer 
empfangen und überreichte ſeine Beglaubigungsſchreiben; ſpäter 
hatte der Geſandte eine Konferenz mit dem Grafen Beuft, 
— Fürst Metternich wird im Falle einer Belagerung von 
Paris dieſe Stadt verlaſſen, da er angewieſen worden iſt, ſteis 
einen Aufenthaltsort zu wählen, der ihn in die Lage verſetzt, 
im Verkehr mit ſeiner Regierung zu bleiben. Die Archive der 
öſterreichiſchen Botſchaft ind bereits nach Brüſſel 
worden. 

3 Frankreisg. 

Baris, 30. Auguſt. Vorgeſtern iſt in ſpäter Abendſtunde 
an den Straßenecken von Paris folgender Erlaß angeſchla⸗ 
— worden, der die Ausweiſung in durchgreifendſter Weiſe 
verfügt: 


Der Gouverneur von Pariet: In Erwägung des Geſetzes vom 

9. Auguſt 1849 über den Belagerungszuſtant; in Erwägung des kat wer 
Departer N 

Erwägung des Art. 77 


Dekrets vom 7. Auguſt 1870, durch welches Paris und das Seine⸗ 
ment in Belagerungszuftand erklärt worden find; in 
des Dekret? vom 24. Dezember 1811, welches der Gouverneur eines 
Kriegszuſtand verſetzten Platzes mit der 9 verſieht, 
auszuweiſen; in Erwagung des Geſetzes vom 18/0. N. 
3. Dezember 1869, betr. die auf die Ausländer anwendbaren 


en ne 
in Anbetracht, daß es im Jatereſſe der Nationalpertheidigung au 


Sicherheit der Perſonen, welche ihrer Nationalität nach den alt Feine 7 
in Krieg begriffenen Ländern angehören, nothwendig ift, dieſe Ausländer 


zu entfernen, verfügt, wie folgt: Art. 1. Jedes Individuum, welchts nicht 
alg Feanzeſe naturatiftet ift und einem der mit Frankreich in Krieg ber 
griffenen Länder angehört, iſt verpflichtet, Paris und das Seine⸗Departement 


binnen drei Tagen zu verlaſſen und ſich aus Frankreich zu entfernen, oder * 
surüdhugiehen F 


ſich in eines der jenfeits der Loire gelegenen Departements 
Art. 2. Jeder Ausländer, welcher in das vol ſtehende Gebot verfällt 
demſelben nicht entſprochen und auch keine beſondere Aufenthaltserlaubniß 
von dem Gouverneur von Paris erwirkt hat, iſt zu verhaften und vor die 
Kriegs gerichte zu ftellen, die nach dem Geſetz zu erkennen haben. Paris, den 
28. Auguſt 1870. Der Gouverneur von Paris Trochu. 

Nachdem der bei weitem größte Theil der deutſchen Korre⸗ 
ſpondenten in Paris ſchon früher die Stadt verlaſſen hatte, er⸗ 
klärt jetzt auch der Herausgeber der „franzoͤſiſchen Korreſpondenz“ 
Dr. Landsberg: 

Durch vorſtehenden Erlaß in feiner eigener Perſon und in der feiner 
Milarbeiter betroffen, ſteht ſich der Herausgeber der „Ir ſchen Korrer 
ſponden;“ in die traurige Notwendigkeit verſetzt, dieſe Publikation, welche 
er, wie er wohl ſagen darf, nicht ohne Selbſtverleugnung fo lange als mög” 
lich fortführte, bis auf Weiteres zu ſuependiren. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 1. September. 

— Die Nachricht über die ſiegreiche Schlacht bei Beau“ 
mont, welche noch geſtern Abend zwiſchen 11—12 Uhr in den 
öffentlichen Lokalen unſerer Stadt durch Extrablätter der ‚Pol. 
Ztg.“ verbreitet wurde, erregte allgemeine Begeiſterung. 
waren die öffentlichen und viele Privatgebäude mit vaterlän⸗ 
diſchen Fahnen geſchmückt. f 
E Das vierte Arm eecorps follte nach den vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze verbreiteten Nachrichten, ebenſo, wie das ſechſte, noch 
vollkommen intakt ſein. Doch ift dies nach einer hierher gelang“ 
ten Privatmittheilung des Generals v. Sperling, Chef des Ge⸗ 
neralſtabes in der erſten Armee, nicht vollkommen richtig. 
iſt nemlich das 72. Regiment (Torgau), welches zum 4. Armee. 
corps gehört, in den Kaͤmpfen bei Metz am 16. und 18. Auguſt 
ſehr bedeutend engagirt geweſen, und hat dabei ſo bedeutende 
Verluſte erlitten, daß nur 1000 Mann kampffähig blieben. Der 
Oberſt v. Helldorf iſt dabei gefallen, und deſſen Adjutant Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant v. Zedtwitz, welcher am hieſigen Orte Anver⸗ 
wandte hat am Oberſchenkel und Knie verwundet worden. In 
dem Lazareth zu Gorze, ſüdweſtlich von Metz, wo der Letztere 
lag, war vor einiger Zeit der große Chirurg Langenbeck thätig- 

— Die beiden Infanterie⸗Brigad I enwärtig 
hier Fefisden, a linke Truppenibeih 1 —— In- 
fantei e- Brigade iſt zuſammengeſetzt aus den Erfagbataillonen des 6., 46, 
7. und 47. Infanterie-Regtmentes und aus den Bezirkskommandos des 18. 
Lundwezr Regiments (Poſen und Samter) und des 58. Landwehr⸗Regl⸗ 
ments (Koſten Neutomysl) Chef dieſer Brigade iſt Hr. Oberſt v. Stern, 
Adjutant Hr. Pu⸗-Lieutenant v. Zedtwitz. Die 20, ſtellvertretende Infan' 
terie- Brigade umfaßt die Erſatzbataillone des 37. und 50. Infanterie 
aimenis, das Jäger- Reſerve⸗Batatllon und die Bezirks⸗Kommandos des 19. 
Landwehr. Regiments (Neuſtadt und Schrimm) und des 59. Landwehr⸗Re⸗ 
giments (Rawiez und Oſtrowo). Chef diefer Brigade iſt Hr. Oderſt von 
Dolzig, Adjutant Hr. Sek. Lieutenant v Stern. l 


Verant vortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 
(Be 


K.“, daß das Staateminiſterium 


die Ausländer 


geſchafft 


Ar. 245 Donnerſtag, 


5 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Aufkündigung 
von Rentenbriefen der Provinz 


Poſen. 


u tilgenden Rentenbriefe der 


2. März 1850, 5 41 u. ff 


olgendem Formulare: 


„zum 1. 
„Rentenbrief. .. Litt. . No... 
zich aus der königlichen Rentenbank⸗ 
„Kalle in Poſen baar gezahlt er⸗ 
„halten. 
(Ort, Datum und Unterſchrift) 
ausgeſtellten Quittung eingeſendet und 
e Ueberſendung der Valuta kann auf 
gleichem Wege, jedoch nur auf Gefahr 
e des Empfängers beantragt 
rden. 


Zaugleich werden die bereits früher 

ausgelooſten, aber jeit länger als den 
letzen 2 Jahren noch rückſtändigen, in 
dem nachfolgenden Verzeichniſſe id auf 
N: hr wer der Provinz Poſen 
hierdurch wiederholt aufgerufen und deren 
Beſitzer aufgefordert, den Kapitalbetrag 
5 Rentenbriefe zur Vermeidung 
weitern Zinsverluſtes und künftiger Ver⸗ 
lährung, unverweilt in Empfang zu 
nehmen. 

Ebenſo werden die im Verzeichniſſe 
© aufgeführten Rentenbriefe, deren Ver⸗ 
lhrung am Schluſſe des au Net 

ahres eingetreten iſt, hierdurch oͤffent⸗ 

bekannt gemacht. 


Poſen, am 12. Mai 1870. 
Königliche Direktion 


der Rentenbank für die Prov. Poſen. 


a) Verzeichniß 
der am 12. Mai 1870 ausgelooſten und 
am 1. Oktober 1870 fälligen Poſener 

Rentenbriefe. 

St. | Rt. | Rt. Nr. Nr. | I. 

Lit. A. zu 1000 Thlr. 49 Stück. 
491 191442896299 7725 9129 
6741214814457 63237880 9220 
831 26694550 650217895 9238 
897 2887 4654 6743 79219240 
98613350 509716792 7977 
1006 352255356990 8166 
109313773|5793|6996 8472 
1126 37826041 72068537, 
16624212 6046 7553 8620 
Lit, B. zu 500 Thlr. 14 Stück. 
42 595 898 14011955 
412 6211079 1902 2235 
535 6781135(1952 

Lit. C. zu 100 Thlr. 45 Stück. 
74 9621532 239750727685 


280.1022 1543 2576 5473 


47813751625 392369528550 


557.407 171746327184 


78011526 234149217627 
Lit. D. zu 25 Thlr. 36 Stück. 
15 585014522126 40314615 
244 641.4598 24054067 4887 
685 67111902 2424 4090 4982 


en 
5651133812114 3800 


Lit. E. zu 10 Thlr. 1 Stück. 


g Die gekündigten Rentenbriefe können 
unſerer Kaſſe auch mit der Poſt, aber 
rankirt und unter Beifügung einer nach 


m Thlr. 
„buchſtäblich. .. Thaler, Valuta für d. 
18... gekündigten 8 
habe 


Konkursgläubſger machen, werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig fein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrechte bis 


7904 bel 
| d u N 
439 11191558 29606084 834 1b Inneshaib der gedachten fei angel 


460 13611588 3400 6759 8549 beten Forderungen 


vor dem Herrn 
675 14882198 4656/7330 im 
e zu erſcheinen. 


be 


Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß 
| } führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
330 73119202658 4173)5203ſ0 


420615261 Bei die Rechtsanwälte Maleecki 
45895456 Meyer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


1) Verzeichniß 


zwar aus den Fälligkeits⸗Terminen: 


= 5 heute ü bewirkten Aus⸗ vom 1. April 1860. Lit. E. à 10 Thlr. 
boſung der zum 1. Oetober 1870 
B Provinz (vom 1.Oftober 1861. Lit. E. à 10 Tölt 
ofen, find die in dem nachſtehenden! Nr. 265. 3015 
Verzeichniſſe en aufgeführten Littern und 
ummern gezogen worden, welche den 
Befigern unter Hinweiſung auf die Vor⸗ 
ſchriften des Rentenbank⸗Geſetzes vom 
zum 1. 
Detober 1870 mit der Aufforde⸗ 
rung gekündigt werden, den: Kapitals 
betrag gegen Quittung und Rückgabe 
der Rentenbriefe in coursfähigem Zu⸗ 
ſtande, mit den dazu gehörigen, nicht 
mehr zahlbaren Zins» Coupons Ser. 
III Nr. 9 bis 16 und Talons 
von dem gedachten Kündigungstage an, 
auf unſerer Kaſſe in Empfang zu 
nehmen. 


Nr. 50. 1362. 3700. 5708. 


vom 1. April 1862. Lit. E. à 10 Thlr 
Nr. 1716. 3012. 4262. 6832. 


Nr. 3074. 3236. 3405. 5241. 5894 
6841 


Nr. 1404. 2681. 5242. 6589. 6655 
6834 


Thlr. Nr. 5257. 
Thlr. Nr. 794. 


Nr. 7189. 


100 Thlr. Nr. 908. 1795. 7850. 
Lit. D. a 25 Thlr. Nr. 1374. 2767. 


Thlr. Nr. 326. 579. 2303. 3603. 
6910. 7235. 8019. 8836. Lit. C. 
a 100 Thlr. Nr. 215. 2804. 6492. 
6802. Lit. D. à 25 Thlr. Nr. 310. 
598. 781. 1021. 2085. 3792. 4304. 
4823. 5358. Lit. E. à 10 Thlr. 
Nr. 7217. 7220. 7222. 

vom 1. April 1868 Lit. A. & 1000 
Thlr. Nr. 842. 2173. 2371. 2400. 
3167. Lit. B. à 500 Thlr. Nr. 


Nr. 244. 959. 1392. 2558. 2601 
4163. 5656. 7946. Lit. D. à 25 
Thlr. Nr. 1371. 1712. 1770. 1874. 
1968. 2303. 3056. 3939. 4019. 
4466. 4630. 5339. Lit. E. à 10 
Thlr. Nr. 7235. 7236. 7243. 


e) Verzeichniß 
der audgelooften und im Jahre 1859 
fällig geweſenen, bis zum Schluſſe des 
Jahres 1869 zur Zahlung aber nicht 
präſentirten und deshalb nach § 44 des 
Rentenbank⸗Geſetzes vom 2. März 1850 

verjährten Rentenbriefe. 

Lit. C. à 100 Thlr. Nr. 1684. Lit. 
E. à 10 Thlr. Nr. 4. 93. 445 
741. 742. 


Handels⸗Regiſter. 


Die in unſerm Firmen Regiſter unter Nr. 


zu Poſen iſt erloſchen 
Poſen, den 24 Auguſt 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Ä Erſte Abtheilung. 


Handels Register. 
Der Kaufmann Michaelis A. Katz zu 
Poſen hat für ſein in Poſen unter der Firma 
„Michaelis A. Katz! — Nr. 666 des 
Firmen⸗Regiſters — beflehendes Handelsge. 
ſchäft dem Kaufmann Herrmann Berlak 
zu Polen Prokurs ertheilt und iſt dieſelbe in 
unſer Prokuren-Regiſter unter Nr. 129 heute 
eingetragen. 

Poſen, den 25. Auguſt 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 

Alle Diejenigen, welche an die Iſaac 
Grünbergſche Konkursmaſſe Anſprüche als 


um 
17. September 1870 ein ſchließlich 
uns ſchriftlich oder zu Prototoll anzumel- 


auf den 5. Oktober 1870., 
Vormittags 10 uhr, 

zeisrichter Thiel 

Bagatell⸗Zimmer unſeres Ge⸗ 


er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


en. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 


eſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni- 
en, welchen es hier an Bekanntſchaft tot 
un 


Wreſchen, den 8. Auguſt 1870. 
Königliches Kreisgericht. 


der bereits früher ausgelooſten, aber ſeit 
länger als den letzten 2 Jahren noch 
rückſtändigen Poſener Rentenbriefe und 


vom 1. April 1864. Lit. E. à 10 Thlr. 


vom 1. Oktober 1864. Lit. D. à 25 
vom 1. April 1866. Lit. A. à 1000 


vom 1. April 1867 Lit. A. à 1000 
Thlr. Nr. 5831. 6305. Lit. C. à 


vom 1. Oktober 1867 Lit. A. à 1000 


958 eingetragene Firma „Emil Aronſohn “ 


Konkurs - Eröffnung. 
den 31. Auguſt 1870, Vormittags 10 Uhr. 
Salomon Maſur zu 


feſtgeſetzt worden. 


ſchuldners werden aufgefordert, in dem 


vom 1. Oktober 1802. Lit. E. à 100 auf den 14. September c., 
Thlr. Nr. 1662. 5709. 5911. 6720. 
6833 


vom 1. April 1863. Lit. E. à 10 Thlt. 


Vormittags 11 Uhr, 


Gaebler, im Gerichtsummer Nr. 13 anbe 


von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 
21. September c. einſchließlich 


zu mache 


Zuglei 


Vorrecht bis zum 
28. September c. einſchließlich 


den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt ⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel- 


Beſtellung des definitiven Vewaltungsper⸗ 
ſonals 


auf den 15. Oktober c., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 
Ben im Gerichtszimmer Nr. 13 zu er, 
einen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


eizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsdezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni⸗ 
gen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwälte Pilet, Tſchuſchke 
und Bertheim zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 


Bekanntmachung. 

Die mit einem jährlichen Gehalſe von 200 
Thlr, freier Wohnung und freiem Brennma⸗ 
terial dotirte Lehrerſtelle an der hlefigen jüdi⸗ 
ſchen Schule wird zum 1. Oktober d. J. 
vakant. 
Zur Unterrichtung im Hebrälſchen und in 


daten haben ihre Bewerbungsgeſuche ſofort 
bei uns einzureichen. 
Bentſchen, den 30. Auguſt 1870, 
Der Magiſtrat. 


ange. 5 
Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von 

J) verſchiedenen trockenen Brennhölzern aus 
dem Einſchlage dieſes Jahres, 

2) desgleichen von Bau-, Rutz⸗ und Beenn⸗ 
bölzern, ſowie einer Quantität verſchiedener 
Stangenbölzer aus den diesjährigen Schlägen 
des Hauptreviers, 

3) Desgleichen aus den Schutzbezirken Je⸗ 
zierze und Promno nach dem Meiſtgebot un⸗ 
ter den im Termine ſelbſt bekannt zu machen⸗ 
den Bedingungen fieben pro III. Quartal 
1870 folgende Termine an: 

ad I und 2. 


Mittwoch den 7. Septbr. 1870, 
Mittwoch den 28. Septbr. 1870, 
Freitag den 7. Oktober 1870, 
Freitag den 28. Oktober 1870 


im Gaſthauſe von reidrior zu 
las ges, 
a 


Donnerſtag d. 15. Septbr. 1870, 
Mittwoch den 26. Oktbr. 1870 


im Gafthaufſe von Miesel zu Pudewitz. 
jedesmal von Vormittags 10 Uhr ab. 
Kauflaſtige werden hierzu mit dem Bimer⸗ 
ken eingeladen, daß die Aufmaaßregiſter des 
Bauholzes im Hauptreviere einige Tage vor 
dem Verkauf in der hiefiaen Regiſtratur, die⸗ 
jenigen der Baußölzer in Jezierze und Promno 
in der Mevie.förfteret zu Jezierze eingeſehen 
werden können und die betreffenden Borfl- 
ſchutzbeamten angewieſen find, gie zum Ver . 
kauf geſtellten Hölzer auf Verlangen an Ort 
und Stelle vorzuzeigen. 
Zielonka, den 30. Auguſt 1870. 
Der königliche Oberförſter. 
. 


Kummer. 
Venſtonaire 


Cautor Bauer, 


Königliches Kreisgericht zu Poſen, 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Poſen iſt der kauf; 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung auf den 21. Jult 1870 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Auktiong⸗Kommiſſarius Ludwig Man⸗ 
heimer beſtellt. Die Gläubiger des Gemein⸗ 


vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 


raumten Termine ihre Erklärungen und Vor; 

ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwal ⸗ 

a ters oder die Beſtellung eines anderen einft- 

vom 1. Oktober 1863. Lit. C. à 100 [weiligen Verwaltere abzugeben. 

Thlr. Nr. 2195. Lit. E. à 10 Thlr. 

es 1661. 2646. 5487. 6570. 6624. 
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Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an den⸗ 
ſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr 


dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an ⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
2 4 des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
vom 1. Oktober 1866. Lit. a x 25 Befig befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 5 Sgr. 
5 2 Lit. E. à lr. . 

lr, Nr. 832. Lit. E br ch werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſpruche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel. Das Dom. Prewwisk bel 


deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur] 


1738. 1857. Lit. C. à 100 Thlr. det eine Abſchrift derfelben und ihrer Anlagen Bablung nach Bunch 


September 1870. 


Auf Grund des Bundesgeſetzes vom 12. Juni 1869 habe ich — bisher Staatsan⸗ 


zu Leipzig zu übernehmen. 


Juſtizrath 


walt zu Wriezen a. O. und jetzt Mitglied der Rheinpreußiſchen Advokatur — mich 
* 


in Leipzig 
als Anwalt am Bundes-Oberhandels⸗ 
Gericht 


niedergelaſſen, welches am 5. Auguſt 1870 in Wirkſamkeit getreten iſt. 
Hiernach bin ich bereit, Parteivertretungen in Handels⸗ Sachen dritter Inſtanz 


Stegemann, 


Anwalt am Bundes-Oberhandels-Gericht. 


Leipzig, Pfaffen dorferſtr. 23 J. 


Bekanntmachung. 


termin am 12. September c. fort. 
Neidenburg, den 29. Auguſt 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subbaſtations⸗Richter. 


ein Aſyl für ſecrete Entbindungen. Adreſſe 
Dr. A. #9. 49. poste rest Berlin. 


Die Subhaſtation des Ritterguts Balden 5 
iſt aufgehoben, und fällt der Verſteigerungs · werden durch mein feit 26 Jahren weltbe⸗ 


Privat⸗Entbindungs⸗Anſtalt, 


Zahnſchmerzen 


rühmtes Zahnmundwaſſer für immer ſicher 
vertrieben, welches von den größten Aerzten 
und bödften Standesperſonen anerkannt iſt. 


E. HMückstaedt, Berlin, 
Peinzenſtraße 37. ) 


Zu haben & Flaſche 5 Sgr. 


Tagesnotiz am Lieferungstage fr 


nium Witoslaw. 


Probſteier, Campiner und 
Corrensroggen offerirt zur Saat 
über höchſte Breslauer W 


Bahnhof Alt⸗Boyen das Domi⸗ 


in der alleinigen Niederlage 
bei A. Wuttke in Poſen, 
Vaſſerſtr. 89. 


zen zur Saat offerirt 


100 Stück Hammel 


4. D. Expedition dieſes Blattes. 


Probſteter Roggen und Frankenſteiner Wel⸗ 


reer. g N · ell in Gört atowo b. Schwerſen z 


"ofen ſucht 


Eine alte, in noch gutem Zuſtande erhal« 
tene Dezimal⸗ Waage wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Tragkraft bis 3 Ztr. — Adreſſen unter 


Migräne, 
(Koypfkrampf), 
made jedes — — mie Ges 
merz, Epilepſie, Magens 
trampf, Rheumatismus Schwäche 
ꝛc. beilt ſicher die von Aerzien und medi ⸗ 
ziniſchen Zeitſchriſten als orzüglich an 
erkannte Dr. PRoreil’ihe Nerven⸗ 


Eſſenz. 

Preis pro Flaſche nebſt Gebrauchsan⸗ 
meifung 1 Thlr. 

General- Depot dei den Apothekern 
Olschowshky & Wachsmann 
in Breslau. Niederlagen in P 7 


St. Martinſtraße 34 bei Frau Franke. 


Domimums, welche Milch verpachten (80 
bis 100 Quart täglich) können ſich melden 


S. Bamberg, Breslauer ſtraße 21, 
und Ed. Feckert, Berliner und 
Mühlenſtraßen⸗Ecke. 


1869. 
Amſterdam. 


Magenleidende, Sieche ıc. 
in Voſen bei Apotheker A. Pfuhl. 
rätz bei M. D. Cohn. 
neſen bei L. Citron. 
Mogafen bei L. Zerenze 


Erste Preismedaill 
1869. 
Pilſen. 


Liebe⸗Liebigs Nahrungsmittel in löslicher Form: 
Vacuum Präparat des Apoth. u. Chem. J. Pass! Liebe in Dresden. 


rſatzmittel für Muttermilch, Nahrungsmittel für Blutarme, Rekonvalescenten, 
erſat 45 0 5 laschen à ½ Pfd. Inh. 12 Sgr. 


1869. 
Wittenberg. 


chrimm bei G. Reisner. 
Sreſchen K. Winzewski. 
Stenſzewo bei Apotheker Zweiger. 


Neue Vollheringe 


der Religion befähigte jüdſſche Schulamtskan⸗ empfiehlt zu billigſten Preiſen 


. A. Lewin, Breiteſtr. I. 


Die erste Sendung 


„koschere“ Hamburger 


Fleischwaaren 
in grosser Auswahl empfing 


F. Fromm. 
Sapiehaplatz Nr. 7. 
Fleiſchwürſte, Houlode, Jauerſche u. Wiener 
Würſte bezlehe ich wieder, vom Fleiſchermeiſter 
Jacobs aus Berlin, und bitte um recht vielen 
Zuſpruch. 3 Ram. Neufeld. 
Miniſtertell genehmigte und unter Aufſicht der 
Königl. Regierung in Stettin ſtehende 


reussische 
Veteranen-Lotterie 


zum Beſten unferer Preußiſchen 


rieger. 
100,000 Tooſe; — 100,000 
Gewinne. 
Kaufpreis 1 Thaler pr. Toos. 
Gewinne bis zu den kleinſten herunter in 
durchaus ſolider praktiſcher Ausführung der 
inländiſchen Kunſt und Induftrie im Werthe 
als: 1 à 5000 — 134000 — 1 à 3000 


— 1 à 2000 — 151000 — 2 à 500% 
à 200 — 4 à 150 — 6 à 100 


— 3 
10 à 30 — 20 à 60 — 30 à 50 = 
40 à 40 — 50 à 30 — 50 à 25 — 
80 à 20 — 100 à 15 — 100 à 10 — 
200 à 5 — 300 à 4 — 500 à 2 
2500 à 1 — 6000 à ½ Thlr. u. 90,00 
Gewinne im Werth 15,000 Thaler. — Der 
General⸗Debit der Looſe iſt mir über ⸗ 
tragen. Collecteure in allen Orten finden An⸗ 
ſtellung. Looſe ſind von dieſen wie direkt und 
am einfachſten pr. Poſteinzahlung von mir zu 
beziehen. d 5 
Hermann Block in Stettin. 
Bank⸗Geſchäft. 
Mühlenſtr. 12 


iſt die Beletage, welche Hr. Generallieutenant 


2 modi. Zimmer zu vermtethen Sandſtraße 


Lotterie. 


Die Erneuerung der Loofe zur 3. Klaſſe 
142. Lotterie muß bei Verluſt des An⸗ 
rechts bis zum 2. September d. J. Abends 
36 Uhr planmäßig geſcheden 

Poſen, den 27. Auguſt 1870. 

Der königliche Lolterie-Ober⸗ 
Einnehmer 
Fr. Bielefeld. 
Tage . dis ½ bei S. Hasen 
Pr. Looſe Berlin Roltenmartt 19.7: 

Ein möbl. Zimmer für I od. 2 anf. Herten. 
jofort kel Petersdorſſ, Wronkerftr. 77 

Eine möblirte Wohnung nebft Kabinet zu 
vermtiethen Berlinerſtr. 16. 


Briedrichsſtr. 18 find 2 Zimmer im 2. Stock 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen. Näheres 
Berlinerſtraße 15 a., 1 Treppe. 


I Il. möbl. B. ſof. z. v. St. Mart. 60, J Tr. 
FF ĩV . ECKTETI 
Ein großes Geſchäftslokal, 
der jetzige Nowickiſche Laden, Bres 


lauerſtraße 9, iſt vom 1. Oktober e. zu 
vermiethen. 


Benellaneraraße 5,56 find Ihöne Wohmun- 
gen vom J. Oktober zu vermietben. 


In einer großen Maſchinenbau⸗ 
anftalt finden tüchtige Keſſel- 
ſchmiede, Schmiede, Hammer- 
ſchmiede, Dreher und Schloſſer 
lohnende und dauernde Beſchäfti⸗ 
gung. Meldungen mit Zeugniſſen 
und genauer Adreſſe nimmt ent⸗ 


gegen die Expedition dieſer Zeitung 


unter der Chiffre A. Z. 21. 


Für einen fleinen Haushalt hierſelbſt wird 


finden freundliche Aufnahme. Nachzlüfe und] ede inne gat, zu vermiethen. Nähe, eine mit guten Zeugniſſen verſehene 
gedräifchen Unterricht von Michaeli c. ab baſes Große Gerberſtraße 41. 


Wirthſchafterin 
zum 1. Oktober geſucht. re bei a 
Kanlmann K Palme apiehaplatz 1. 


Unzählige Attefle liegen zur Anſicht vor. 


Nachricht 


für alle Stellenſuchendel e 


Die Zeitung „Vacanzen⸗Liſte“ if un- 
ſtreitig das ficherfte Mittel, ſich ſelbſt, direct, 
ohne Commiſſionair und ohne Honorar⸗ 
koſten, ein Placement zu verſchaffen, denn ſie 
hat ſich während ihres 11 jährigen Beſtehens 
dadurch vollkommen bewährt, daß bereits 
25,000 Abonnenten durch dieſelbe vortheil⸗ 
haft placirt wurden. — Insbeſondere finden 
Kaufleute, Lehrer, Lehrerinnen, Land⸗ 
wirthe, Forſtbeamte, Techniker, Werk ⸗ 
führer u. ſ. w eine große Auswahl von 
Stellen genau unter Namensangabe der Prin- 
eipäle, Directionen ꝛc. zu jeder Zeit darin 
mitgetheilt, aber auch Stellen für jeden an ; 
deren Berufszweig höherer oder niederer 
Charge, incl. 


Durch das landwirthſchaftliche Cen⸗ 
tral⸗Verſorgungs⸗Bureau der Gewerbe 
buchhandlung von Reinhold Kühn in Ber ⸗ 
lin, Leipzigerſtraße 14, finden z. Zeit mili⸗ 
rfreie Landwirthſchaftsbeamte, Rehnungs- 
führer, Gärtner, Brenner ıc. ꝛc., mit guten 
Atteſten verſehen, baldige Anftellung. Diefen 
Augenblick ſind verſchiedene Stellungen von 
80 - 300 Thlr. zu beſetzen. — Der 15jährige 
Verkehr meiner landwirthſchaftlichen Buch⸗ 
handlung mit den Herren Gutsbeſitzern hat 
mir bereits in Tauſenden von Fallen 
Engagements⸗Aufträge aus allen Gegenden 
Mittel-Europas zugefüh t. Meine ſehr cou- 
lanten Geſchäfts. Statuten nebſt Engagements» 
Papiere nerabfolge ich lt. 8 4 des Geſchäfts⸗ 
Reglements bei perſönlichen Meldungen gegen 
2½ Sgr., bei ſchriftlichem Verkehr franco 
gegen Einſendung von 10 Sgr. Vollſtändige 
Diskretion wird gewährleiſtet. Honorar nur 


ivil⸗Verſorgung find in für wirkliche Leitungen. Briefe finden inner 


jeder Nummer enthalten. Man abonnirt auff halb 3 Tagen Beantwortung. 


die Vacanzen⸗ Liſte beim Redacteur: A. 
Retemeyer in Berlin (Breiteſtr. 2) auf die 
5 nächſten Nummern mit 1 Thlr. oder auf 
18 Nummern mit 2 Thlr., wofür N n 
die neueſte Nummer, die übrigen Nrn. jeden 
Dienſtag Abend franco unter Kreuzband über · 
ſandt werden. Bei Ueberſendung im Con 
vert franco iſt das Porto 15 vergüten. Die 
einfachſte und billigſte Beſtellung geſchieht per 
Poſt- Anweiſung, worauf genaue Adreſſe an ⸗ 
gegeben wird. 

Da die ni me wöchentlich meh- 
rere Hundert Stellen ihren Abonnenten 
mitheilt, ſo ſollte Jeder, der eine Stelle ſucht, 
oder ſich in ſeiner Stellung und im Gehalt 
verbeſſern will, auf dies nützliche und fegens- 
reiche Blatt abonniren! 


Die hieſige Privat⸗Poſt⸗Unterbeam⸗ 
tenſtelle mit jährlich 72 Thlr. Löhnung und 
Expreß Botenlohn iſt zu beſetzen. Perſonen 
mit der nöthigen Schulbildung und guten 
Atteſten können ſich ſchriftlich melden bei 
Sehröer, Poſt⸗gpediteur in Moſchin. 


Auf dem Dominium Ald- Laube bei 
Frauſtadt wird ein 


. 2 2 2 
Wirthſchafts fräulein 
in geſetzten Jagren geſucht, die eine Mllch⸗ 
und Butterwirthſchaft von 150 Kühen felbft 
ſtändig leiten kann. Zu erfragen bei der G. 

nerverwaltung in Tarnowo. 
Ein evangeliſcher, beider Landes ſprachen 
mächtiger, unverheiratheter, tüchtiger 


Hofbeamter, 


in geſetzten Jahren, findet ſofort Anftellung 
auf dem Dom. Lesbos bei Pinne. Per⸗ 
ſönliche Meldungen erwünſcht. 2 


Für ein Produkten-Geſchaft wird ein 


Commis, 
welcher beider Landes⸗Sprachen gleich mächtig 
iſt und gute Empfehlungen deſitzt, geſucht. 
Offerten werden unter A. E. poste rest. 
Poſen erbeten. 


Ein anſpruchsloſes ehr. 
liches Mädchen, 

das mit Kühe und Wäſche etwas Beſcheid 

weiß, wird zum 2. Oktober zur Hülfe der 


Hausfrau aufs Land geſucht. Zu erfahren 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein tüchtiger Brenner, 
der durch Zeugniſſe feine Befähigung und ſei⸗ 


nen moraliſchen Wertd nachwelſt, findet in 
einem ziemlich großen Betriebe ſofort Stellung. 


Herrſchaft Welna 


bei Rogaſen. 


PBörſen⸗Telegramme. 


Ein tüchtiger unverhetratheter 


Wirthſchaftsbeamter 
findet bei 120 Tolr. Gehalt, und ein Eleve, 
ohne Penſtonszahlung, Stellung auf dem 
Dom. ae I. Antheil, Kreis Grün- 
berg i. Schl. 

Einen tüchtigen, zuverläffigen, mit guten 
Zeugniſſen verſehenen unverh. Wirthſchafts⸗ 
Beamten unter Ober-Leitung, ſucht zum fo. 
fortigen Eintritt oder auch zu Michaeli das 
Dom. Zembowo bei Neuſtadt v. P. Reflektan. 
ten in der Nähe von Poſen können ſich melden 
beim Lieutenant u. Adj. der Erſatz Abtheilung 
det Niederſchl. Feld- Art.⸗Reg. Nr. 5. 


Berger, 
Mühlenſtr. 18 b. part. 


kündigt 2000 Ctr. Künd 
Termine gedrückt. Gekünd 


6 
2 Lehrlinge 


von anſtändiger Familie werden fofort oder] als Ober- Jaſpektor. 


vom 1. Okt. e. geſucht in der Deſtillation bei 


A. Lukows 


Rawicz. 


Ein Lehrling 
von anſtändigen Eltern kann ſich melden in 
der Bäckerei St. Adalbert Nr. 3. 


Ein Lehrling wird verlangt bet 
Gebr. Horach. 


Ein pratiif u. theoretiſch gebildeter Land» 


wirth ſucht fofert oder bis Michaeli eine Stelle burg ſagen allen leben Verwandten und 
Näheres in der Exped. Freunden ein a Ledewohl. 


dieſes Blattes. 


Ein unverheiratheter 


85 Wirthſchafts⸗Beamter, van les. 


Mitte 30er, praktiſch u. theoretiſchſVicefeldwebel im 3. Heſſ. Infanterieregiment, 
den Heldentod geſtorben. 


gebildet, ſucht bald eine Stellung 
poste rest. Schmiegel unter M. 8. 


Lehrer Havel in Kaminiec bei Kiizlomo 
wünſcht fofort eine Hauslehrerſtelle anzu- 


- - = nehmen. 
Eine lüchtige, zuverläſſige und umſichtig⸗ nterriät in Elementargegenfländen.) 


Landwirthſchafterin 
ſucht zum 1. Oktober d. J. 
Dom. Kuſzewo bei Schotten. 


Stelle des Maſchiniſten 


beſetz 
Durch das Plocirur. bureau von 


E. Anders, 
Große Ritterſtraße Nr. 14, 
können gute Wirthſchafterinnen ſehr vor⸗ 
theilhaft plazirt werden. 


In meinem Stabelſen- und Eiſenwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft find 


2 Commis -Stellen 


ſofort zu beſetzen. 


Herrmann Hatz 


in Kattowitz i. O. / Schl. 


eee eee eee ee ee e 
Gutsadminiſtration. 
Geſtützt auf die mir zur Seite ſtehen⸗ 

den Zeugniſſe und Empfehlungen von 

bewährten Landwirthen, beabfichtige ich 
die Adminiftration eines größeren Gutes 
oder einer Herrſchaft unter beſcheldenen 

Anſprüchen ſofort zu übernehmen. Der 

polniſchen Sprache bin ich mächtig, auch 

bereit, mich perſönlich vorzuftellen und 
erſuche ganz ergebenſt um geneigte Offerten. 
v. wnicki, 
z. 8. in Breslau, 
FIrtedrich⸗Wilhelmsſtraße 36. 


reſp. Schmieds in Chwalkowof © 18 
t. 


Stellung. 


ungspreis 74 Rt. — Hafer Ioto unverändert, 
12,600 Er, Kündigungspreis 294 Rt 


Ein Literat mit guten Empfehlungen, 
für Tertta reſp. Sekunda vorbereitend, ſuch! 
zum J. Oktober c. Stellung an einer Fami⸗ 
lienſchule oder als Hauslehrer. Gef. Offerten 
werden sub X. . post. rest. Waldau 
bei Königsberg i. Pr. erbeten. 

empfohlene, geprüfte 


rzieherin 

ſucht vom J. Oktober ab auf ½ Jahr ein: 
Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Rodert Baarth in Cerekwica bei 
Rokitnica. 


Ein junger, unverhetratheter, milltaltfreier 


Brivatförſter 
mit guten Atteſten, ſucht ſofort eine Aaſtellung 
Derſelbe verſteht Forſtkulturen und Holzan- 
ſchläge anzulegen u. zu führen, iſt den ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten eines Revier ſörſters und dem 


Forſtrechnungeweſen gewachſen und ſpricht 2 Sgr. Kinder 1 


Bei u ſerer Abreiſe nach Oelſa bei Stet⸗ 


atzke, 
E. Matzke geb. Krupska⸗ 


In der Schlacht bei Metz am Is v. M. iſt 
Schwager 

riedrich Seemann, 

Poſen, den 1. Seplember 1870. 


loſe, 
Landſchafte⸗Rath. 


Für die bei dem Begräbalg meiner 
lieben Frau fo zahlreich und allfeitig be- 
wieſene derzliche, den Tauernden jo 
wohlthuende Theilnahme, Allen! Allen! 
biermit aus vollſtem Herzen, aus tiefſter 
Seele meinen innigſten wärmſten Dank 
und ein Gott veraelts! 

Poſen, den 1. September 870. 


thner, 
königlicher Bolizeitomm'ffarius. 


Volksgarten. 
Bei eee Witterung im 
okale. 
Heute Donnerſtag den 1. September 


Großes Konzert 
und Darſtellung des Wunderwerkes 
Kalospinthechromokrene. 


Entrée an der Kaſſe 3 Sgr. Tagesbillets 
Sgr. — Anfang 7 Uhr. 
Em 


fertig polniſch Gef Oſſert. sub Wr. 2310 d Tauber, 


befördert die Annoncenexpedition von es- 
dolf Mosse in Berlin, Frledrichsſtr 66 


Zehn Thlr. Belohnung. 


Ein Halsband, bestehend aus vier Schnü- 
ren, unachten Wachs perlen und einem Diamant- 
Schloß, iſt auf dem Wige von Ferd. Schmidt 
nach der Wil delme⸗ v. Friedrichsſtraße, wieder 
zurück bei Jacob Appel (Wilzelmeſtr.) und 
Neueſtraße bes zum Alten Markt verloren ge⸗ 
zanger. Der ehrliche Finder wird gebeten, 
daſſelbe gegen obige Belohnung bei Herrn 
Ferdinand Schmidt, Wilgelms⸗ 
platz 1, Hotel de Röme, abzugeben. 

Ein Opernglas, welches vor circa 14 Ta 
gen im Theatergarten oder auf dem Wege 
von dort zur Friedrichsſtraße bis zum Ge⸗ 
ſchäftslokal von Kurnatowekt verloren geg an. 
ser. Es wird gebeten, daſſelbe gegen 1 Thlr. 
Belohnung St. Martin 74 im 1. Sock ab. 
zugeben. 


Poſener Marktbericht vom 31. Auguſt 1870. 


Haifon-&heater in Poſen. 

Donnerſtag den 1. Stptember. Extra- 
Vorſtellung. Robert und Bertram, 
oder: Die luſtigen Vagabonden. Poſſe 
mit Geſang in 4 Abtheilungen von G. Räder. 
Muſik von Fiſcher. Entrée 5 Sgr. 

Freitag den 2. Septen ber. Extra- Vor ⸗ 
ſtellung. Auf vieles Verlangen zum 3. 
Male: Der Schulz von Altenbüren. 
Schauſpiel in 4 Akten von Moſenthal. 

In Bon bereitung: Donna Diana. Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten nach dem Spaniſchen des Don 


I Auguſtin Moreto von E. A Weſt. 


Lamberts Garten. 
Heute Konzert. 


Entree 1 Sgr. Kinder die Hälfte. 
J. Lambert. 


Börſe zu Poſen 

am 1. Septbr. 1870. oe 
tlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = k 
gefühl 76 Alpe pr. . en, Sent..OM 474 — 47, Herbft 484 

—48_474 47%, Okt.-Rov. 49-45}, Nov.⸗Dez. 48 484. 
Spiritus [p. 100 Quart 8000 % n A Faß] gekündigt 
6000 Quart. pr. Sept. 154, Okt. 15¼, Nov. 143, Rov.-Dez. im Verbande 
148, Apeil Dat 1871 im Verbande 183. 


5 ivatbericht] Märk. Poſener Stammaktien 43 B., 
Sue 1 % 85 Hande 81 B., Rentenbriefe 82 B., Rumänſer 61} ©. 


l[rivatbericht! Wetter: ſchön. Roggen: weichend. Ge: 


75 pr. Sept. 474 -47 bz. u. G., Sent.-Dit. do., derbſt 48 
d Br u. G., Ott.⸗Nov. 49-484 4 bz. u. B., Nov.⸗Dez. 
41 -b. u. 


Spiritus: matt. Getündiat 6000 Quatt pr. Sept. 15 / 154 
bz u. A. Ott. 15% bz. B. u. G., Nov. 14 —3 bz. u. G., Nov. Dez. 14 
— bs u. B., April-Mat 155 bz. u. B. 


Produften⸗Pörſe. 


31. August. Wind: N. Barometer: 28° Thermometer: 

14* ig Deränderlid. — Die Stimmung für Roggen if 
eute gebrüdt geweſen und um verkaufen au können, haben Abgeber ihre 
— en ſchtlich herabſetzen müſſen. Schluß feſter. Loko ſehr wenig 
Umfag. Preiſe zu Gunſten der Käufer Gekündigt 5000 Eir. Kündi⸗ 
preis 52 Rt. — Roggenmehl matter. Gekündigt 2000 Ctr. Kün- 


preis A Ri. 2 Sgr. — Weizen auf Termine niedriger, doch auch 
zum et wieber in . — Haltung. Loko ziemlich guter Handel. Ge⸗ 
— — PC:: ———— — —— 


Rübol wurde pr. Auguſt zu nachgebenden Preiſen verkauft; andere Sich⸗ 
ten matt, aber nur wenig billiger. Gekündigt 3100 Ctr. Kündigungepreis 
14 Rt. — Spiritus flau und neuerdings billiger verkauft mit feſterem 
Schluß. (eküadigt 10,000 Quart. Kündigungspreis 14 Rt. — Weitzer 
loko pr. 2100 Pfd 70—80 Rt nach Qual., pro 2000 Pfd. per dieſen Moe⸗ 
nat 741 bz., Augufl-Sept. —, Sept.⸗Okt 72 —74—78 7 74 bz. Oft.-Nov. 
734 —74 bz., Nov.-Dez. 73731 733 bz., April-Mai 78 74 — 4 bg. — 
Roggen loko pr. 2000 Pfd. 50 — 52 Rt. bz, per dieſen Monat 52 bz., Aug. 
Sept 52—513—514 bz., Sept.⸗Okt. do., Okt.⸗Nov. 52-514 - 52 bz., Nov., 
Dez. do., April-Mat 52 - 51 524—52 bz. — Gerſte loto per 1750 Pfd. 
33—45 Rt. nach Qual. Hafer loko per 1200 Pfd. 22— 30 Rt. nach 
Qual., 23—28% bz., per dieſen Monat 293 —29 Rt. bz., Augufl⸗ Sept. 284 
B., Sept.⸗Okt. 28—27f bz., Okt.⸗Nov. 28 bz. — Erbſen per 2250 Pfd. 
Kochwaare 56 66 Rt. nach Qual. Futterwaare 46—52 Rt. nach Qual — 
Leinöl! loko 11 Rt. Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 14 Rt, per 
dieſen Monat 143 — 133 Rt. bz., Aug.⸗Sept. 13%, Sept.⸗Okt. 133 — / 
bz. Okt.-Nov. 13 bz., Nov -Dez. 133 bz. Jan. Febr. —, Aprti-Mat 26 bz. 
— Petroleum kaffin. (Standard white) pr. Ctr. mit Baß: loko 75 Kr., 
ver dieſen Monat 775 Rt, Aug.⸗Sept. do., Sept⸗Okt. 74 — / — 15 bz. 
Okt.⸗Nov. 73—5 bz., Nov.-Dez. 8 ¼—8 bz. — Spiritus pr. 8000 % 
loko ohne Faß 16 — 4 Rt. bz. ab Speicher 10$ - $ bz. loko mit Faß —, per 
dieſen Monat —, Aug. Sept. 16% - Rt. bz u G., 163 B., Sept. do., 
Okt. 100 Liter A 100 % == 10,000 % mit Faß 17 Rt. 20 —15—20 Sgr. bz., 
Okt.⸗Nov. 17 Rt. 3 Sgr. — 16 Rt. 23 Sgr. — 27 Rt. bz., Nov.-Dez. 16 Rt. 
25 —22—25 Sgr. bz., April⸗Mai 17 Rt. 15—10—12 Sgr. bz. — Mehl 
re N 0 54—d Rt., Nr. 0 u. 1 5-43 Rt., Roggenmehl Nr. 0 44 
4 Rt, Nr. 0 u. 1 4— 84 Rt. pro Ctr. unverſt exkl. Sack. — Noggenmehl 
Nr. O u. 1 pro Ctr. unverſt. inkl. Sad; 2 dieſen Monat 4 Kt. 2 Sgr. bz., 
Aug. Sept. 3 Rt. 28 Sgr. G., Sept.⸗Olt 3 Rt. 23 244 Sgr bz., Okt. 
Nov. 3 Rt. 22 — 224 Sgr. bz., Nov.⸗Dez. 3 Rt. 23 Sgr. B. (B H. 3.) 


Stettin, 30. Auguſt. [Amtlicher Bericht.! Wetter: ſtark regnig. 
+ 12% R. Barometer: 27. 6. Wind: SW. — Weizen Reigenb bezah:t 
p. 2125 Pfd. loko gelber 74—80 Rt., bunter und weißer 74—80 Rt. nom. 
83 8öpfd gelber per Auguſt 80 bz., Auguſt. Sept. 80 Br., Sept.Okt 78 - 79 
bz., Okt.⸗Nov. 783 — 79 bz., Früh fahr 763—77 bz. u. B. — Roggen höher 
bezahlt, p. 2000 Pfd. loto 47—52 Rt, pr. Aug 524 nom. Auguſt- Sept. 
do., Sept.⸗Okt. 52524 bz., Okt.⸗Nov 524—53 kz. Frühlahr 533 ba, B. 
u G. — Gerſte Yen 5 — Hafer loko pr. 1300 Bid. 277 — 29} Rt., 
alter 2930 Rt., 47/50pfd. pr. Auguſt 34 bz. Sept. Okt 30 B., 2:4 G. 
— Erbfen ohne Umfag. — Winter tüdſen pr. 1800 Pfd. loko 95104 
Rt., Sept.⸗Okt. 1053, 4 bz. — Rüböl behauptet, loko 135 Rt. B. 13% bz. 
pr. Auguſt 133 B. Sept. - Okt. 13%, bz., 1 B., + G. Okt ⸗Nov. 139% z. 
— Spiritus etwas höher gehalten bei ſchwachem Geſchäft, loko ohne Faß 
165 Rt. bz., pr. Auguſt⸗ Sept. u. Sept. 163, 4 bz., Okt. 18 B., Okf.⸗Rov. 
174 nom. — Angemeldet: nichts. — Petroleum, loto dr Mt. bu, 
Sept.-Okt. 71 —8 bz u. B. — Regulirungspreiſe: Weizen 80 Rt, 
Roggen 524 Rt., Rüböl 134 Rt., Spiritus 164 Rt. (Oft. 8) 


Bromberg, 31. Auguſt. Wind NW. Witterung: Regen. Mor⸗ 
gens 9 . Mittags 140 f. — Weizen 122 —125pfd 6567 Telr 
126—129pfd. 68.—70 Thlr pr. 2125 Pfd. Zollgewicht. — Roggen 120 
—12pfd. 44-46 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht — Gerſte 33—25 
Thlr * 1875 Pfd. — Erbſen ohne Handel. — Rübſen und Raps 
86—90 Thlr. pr. 1875 Pfd. — Spiritus ohne Handel. (Bromb. Ztg.) 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. g Stunde EB b. Rem. | Wind. | Woltenform. 


aber der Dffee, 


31. Muguft Rahm. 2| 27° 10” 28 | + 192 | 2-3 beter Cu. Cu-st. 
31 „ |Mbnde.10] 27° 10% 67 95 | W2-3 bald St, ni, 
1 Septbr. Morgs. 6| 27° 10% 99 7 70% ®2 ganz heiter. St. 


Waſſerſtand der Warthe. 
am 31. Auguſt 1876, Vormittags 8 Uhr, 1 Fuß 4 Zoll. 
„I. Septbr. - . SE RER! SE 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Poſen, 


Preis. 

Höchſter | Mittlerer Niebrigſter 
n .A. . n 5 NN. S 
Weizen fein, 5 Scheſſel zu 84 Pfund 1 15 

* mitte * * . B 


S 
* 


DE 


85 
2 
8 


2 6, 221] 3] 220 — 

. ordinatr . - 218 9 27 61 21155 — 
Roggen, fein . 80 2 — — 129 61 129 — 
mittel WR 128 6, 1028 — 127 6 

. ordinaire . . e 
Sroße Gerſte , 1: e 
Kleine “ - . . u a ee 
afer . 50 171. 
ocherbſen 90 le a 
Buttererbfen vr Fe 1 
Binter-Rübfen . u. Mer. „ 
Maps - . . 1 — — — 1 — —— 
Sommer ⸗Rübſen . — 2 — 21 2 
„Maps . . —i- —!_| _| lei]. 
8 . 70 — — — 12 1 ——1— BEN” 
Kartoffe D 100 — 165 —- 44211 2178 
Wicken . 90 . a VE 
Lupinen, gelbe . 90 EI eben Je 
. laue . P} . r 
Rother Klee, der Eeniner zu 100 Pfund UPE 


Weißer . f 
Die Markt-Kommtſſton. 
Nachtrag. 
Breslau, 31. Auguſt. Die Pfarrer Breslaus haben in 
Verbindung mit einer Anzahl katholiſcher Laien dem Kardinal 
Antonellt . den Eingang einer Adreſſe angezeigt, in 
welcher der heil. Vater gebeten wird, die Amtsniederlegung des 
Hrn. Fürſtbiſchofs Dr. Forſter nicht anzunehmen. (Bresl. 3.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Brüſſel, 31. Auguſt. Die Independence meldet 
aus Florenville Carignan gegenüber vom heutigen Tage: 
Nachdem Mae Mahon in der geſtrigen Schlacht bis auf 
die Höhen von Vaux zurückgeworfen wurde, erneuerten 
die deutſchen Truppen heute den Augriff. Die Schlacht 
begann heute 5 Uhr Morgens. Die deutſchen Truppen 
beſetzten im Vorrücken bereits Carignan, Mae Mahon 
zog ſich nach Sedan zurück, wo ſeine Einſchließung wahr⸗ 
ſcheinlich iſt. Die preußiſchen Truppen eroberten 4 
Mitrailleuſen. Der Kampf näherte ſich der belgiſchen 
Grenze bis auf 10 Kilometer. 


(Vorſtehende Depeſche wiederholen wir, weil u in 
allen Exemplaren der Morgen» Ausgabe Aufnahme gefunden hat.) 
— — ——— —— ͤ üö́—·ĩ ;̃ 44.4... — — 
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